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Oeſterreichiſche Luftbomben
auf ein italieniſches Fliegerlager

Wien, 9. Februar. Wie aus dem Kriegspreſſequartier be
richtet wird, flogen am 7. Februar öſterreichiſch-unga-
riſche Marineflieger bei Sonnenaufgang über das bereits
hell beleuchtete Meer nach Borgo bei Grad und richteten in
dem dort befindlichen italieniſchen Fliegerpark
großes Unheil an. Noch bevor die italieniſchen Abwehr
kanonen ihre Tätigkeit begannen, brannten die Schuppen

lichterloh. T.Auch Cadornas letzter Bericht macht über dieſen Flieger-
angriff Mitteilung. Es heißt darin: Die übliche gegen-
ſeitige Arttllerietätigkeit. Unſere Batterien führten eine
wirkſame Beſchießung gegen die großen Verbindungsſtraßen
im DrauTale in der Umgebung von Sillian durch und
ſtörten die Bewegungen der Züge in den Bahnhöfen von
Caldonazzo, im Suganatal und St. Peter ſüdlich von Görz.
Feindliche Flieger warfen Bomben auf
Borgo und das Schloß Telvang im Suganä-Tal. Der
angerichtete Schaden iſt ganz gering.

Ein nachträgliches Zeppelinopfer
Paris, 9. Februar. Der Unterſtaatsſekretär des

Flugweſens Besnard hat um ſeine Entlaſſung nach-
geſucht.

Aus Anlaß der letzten erfolgreichen Zeppelinangriffe
auf Paris und der dabei oſfenkündig gewordenen großen
Mängel im Pariſer Luftabwehrdienſt waren heftige An-
griffe gegen Besnard gerichtet worden, denen der Unter-
ſtaatsſekretär jetzt ebenſo, wie vor einigen Tagen ſein eng-
liſcher Kollege Sir Percy Scott durch Amtsniederlegung
weicht.

Japan proteſtiert in Waſhington
Stockholm, 9. Februar. Nach einer Meldung der Peters-

bhurger „Djen“ aus Tokio erhielt der japaniſche Geſandte
in Waſhingtvn den Auftrag, gegen die neue amerikaniſche
Maßregel zur Beſchränkung der japaniſchen Eiu-
wanderung Proteſt zu erheben.

Die Petersburger „Birſchewija Wjedemoſti“ meldet aus
Tokio In Japan ſteht eine allgemeine
Miniſterkriſe bevor, die ihre Urſache in parla-
mentariſchen Uneinigkeiten hat. Die Be-
ratung des Budgets iſt vom Oberhauſe bis zum 10. Fe-
bruar vertagt worden. Die Mehrzahl des Oberhauſes,
welche die Tilgungsbedingungen für die Staatsſchulden ab-
ändern will, findet im Unterhauſe keine Zuſtimmung. Da
das Budget ſomit vom Parlament keine Beſtätigung er
halten kann, will die Regierung zurücktreten.

Die ruſſiſche Anleihe in Japan
Kopenhagen, Febr. Die Petersburger Telegraphen-

Agentur meldet aus Tokio: Hier wurde ein Vertrag
unterzeichnet über die Ausgabe einer ruſſiſchen
Anleihe in Japan in Höhe von 50 Millionen
en zur Begleichung der ruſſiſchen Staatsaufträge. Die
Anleihe ſoll mit 5 Prozent verzinſt und i nzeinemgahr
anmortiſiert werden. Se

Briands Romreiſe
Es iſt begreiflich, daß die wenig freundlichen Be

ziehungen im Vierverbande Anlaß zu allerlei Kombinatio-
nen geben, die man nicht nachprüfen, ſondern nur nach dem
Grade ihrer Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit regiſtrieren
kann. Ueber die bevorſtehende Reiſe des Kanzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Briand nach Rom macht eine Zuſchrift
der „WeſerZtg.“ von der italieniſchen Grenze Angaben, die
immerhin ganz intereſſant ſind. Es heißt darin:

Der Skurz Vivianis war hauptſächlich durch das Beſtreben
einfhußreicher franzöſiſcher Kreiſe herbeigeführt worden, die Ab-
hängigkeit, in der ſich die franzöſiſche Politikund
Kriegführung gegenüber England befand, zu
lockern. Dieſe Entwicklung hat unter Briaurd Fortſchritte ge-
macht, da ſie durch die Wucherpolitik Englands gegenüber ſeinen
Verbündeten weſentlich gefördert wurde. Jn der bitteren
Empfindung, fortgeſetzt von England wirtſchaftlich übervorteilt
zu werden, ohne daß England ſelbſt etwas Ernſtes unternimmk,
treffen ſich die franzöſiſchen Jntereſſen mit
den italieniſchen. Das hat in den Kreiſen Briands den
Wunſch rege gemacht, Jtalien feſter an Frankreich
zu ketten, um auf dieſe Weiſe England imVierverbande wirtſchaftlich und m crtee b2
ein Gegengewicht z eben. Jm Zuſammenhange da-
mit hat die Pariſer Preſſe die Angriffe auf Ttalten einpeſtellt.
Darum ſcheint man in Paris geneigt zu a en
liche Zugeſtändniſſe zu machen, wenn es ſich zur nterſtützu
er franzöſiſchen Balkanpolitik entſchließe. Spricht man do
dabon, daß die Jtalien zugedachten Entſchädigungen nicht nur
im Oſten, ſondern auch in FranzöſiſchSavohen gefunden werden
könnten. Die Herbeiführung eines engeren Zu-
ſoammenſchluſſes Frankreichs und Jtaliens im

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Weſtlich von Vimy ſtürmten unſere Truppen die erſte
franzöſiſche Linie in 800 Meter Ausdehnung, machten über
100 Gefangene und erbeuteten fünf Maſchinengewehre.

Südlich der Somme ſind die Franzoſen abends
wieder in ein kleines deutſches Grabenſtück eingedrungen.

Jm Prieſterwalde wurde von unſerer Jnfanterie
ein feindliches Flugzeug abgeſchoſſen. Es ſtürzte brennend
ab. Beide Jnſaſſen ſind tot.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Kleinere ruſſiſche Angriffe in der

JIIuxt (wordweſtlich von Dünaburg) ſowie gegen die
am G. Februar von uns genommene Feldwachſtellung an
der Bahn Baranvpwitſchi--Ljachowitſchi wurden abgewieſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Rahmen des Vier verbandes iſt alſo das Haupt-
ziel der Reiſe Brignds. Schon die Tatſache, daß ſie
unternommen wird, beweiſt, daß Salandra nicht abgeneigt iſt,
cruf dieſen Plan eittzugehen. Trotzdem laffen ſich die Schwierig
keiten nicht verkennen, die der Durchführung entgegenſtehen.
Abgeſehen von Sonnino, der en. England fefthält, dürfte auch
Cadorna widerſtreben, da Briand eine ausreichende Teilnahme
Italiens an dem Saloniki-Unternehmen, auf das man in Paris

auch um Rußlands willen auf keinen Fall verzichten
will.

Die nächſte Zukunft dürfte ja lehren,
wahr iſt.

was daran

Saloniki als Stützpunkt des Vierverbandes
Bukareſt, 9. Febr. Aus Salvpniki wird gemeldet: Der

engliſche General erklärte dem griechiſchen General Mouſoopu-
lus bei Beſichtigung der engliſch-franzöſiſchen Befeſtigungen:

Wir werden Saloniki als ſtändige Baſis beſetzen, um den deut-
ſchen Vorſtoß über Konſtantinopel hinaus verhindern zu können.
Wir können Saloniki nicht aufgeben, ſolange unſer Ziel nicht
erreicht iſt.

Hemeinſame Miniſterberatungen in Peſt
Peſt, 8. Febr. (Ungariſche Telegraphen-Agentur.)

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf
Stürgkh hat mit den Reſſortminiſtern hier einen
zweitägigen Aufenthalt genommen, um mit
der ungariſchen Regierung Verhandlungen
über wirtſchaftliche Fragen zu pflegen. Die
Verhandlungen haben zu einem vorläufigen Abſchluß ge-
führt. Die öſterreichiſchen Miniſter ſind heute Abend nach
Wien zurückgekehrt.

Kampf zwiſchen U-Boot und Torpedoboot
Paris, 9. Februar. (Havas). Aus Sebaſtvopol wird gemeldet:

Ruſſiſche Torpedoboote entdeckten an der anatv-
liſchen Küſte ein feindliches Unterſeeboot. Sie
machten Jagd darauf und eröffneten ein lebhaftes Feuer. Das
Unterſeeboot ſchoß einen Torpedo ab, der ſein Ziel verfehlte. Es
tauchte ſodann unter, von Granatſplittern d urch-
löchert. Der Ausgang des Kampfes iſt unbekannt.

Oberſt Houſe
Oberſt Hounuſe iſt geſtern von

Paris abgereiſt. Er hatte am Montag eine neue
Unterredung mit Briand und dem Generalſekretär im
Miniſterium des Auswärtigen Jules Cambon.

Paris, 9. Febr.

Petersburg, 8. Febr. Die „Nowoje Wremja“ bringt
einen Leitartikel über die Friedensgerüchte. Sie nennt
die ruſſiſche Stimmung gegen Englanddauernd aufgebracht. Als ſich die Engländer in
Gallipoli feſtſetzten, ſagte alles: Sie werden dort bleiben
und dauernd' die Meerengen verſchließen. Später kam in
Rußland die Redensart auf, die Englämnder kämpfen
bis zum letzten ruſſiſchen Soldaten. Die
Erregung gegen England hat ſich ſtändig geſteigert. Jetzt
iſt ein neues Gerede im Umlauf, wonach allgemein geglaubt
wird, die Engländer planten Verrat, England ſchl üge
Deutſchland einen Separatfrieden vor.
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die erſte franzöſiſche Linie bei Vimy erſtürmt
Protgetreide Kriegsgetreide

Die Kriege der alten Zeit ſtanden im Zeichen von
Seuchen und Hungersnot. Es iſt Errungenſchaften der
Neuzeit zuzuſchreiben, wenn in dem größten aller Kämpfe,
welche die Welt geſehen hat, dieſe beiden furchtbaren Be-
gleiterſcheinungen der Kriege nirgends eingetreten ſind.
Der glänzenden mediziniſchen Wiſſenſchaft und dem her-
vorragend ausgebildeten Sanitätsweſen danken wir die Ab-
wendung des einen Uebels. Das andere Uebel, die Gefahr
einer Hungersnot, iſt eine Möglichkeit, an die man in
Friedenszeiten kaum gedacht hatte. Weder in Deutſchland
hatte man angenommen, von der Zufuhr auswärtigen Ge
treides völlig abgeſchnitten werden zu können, noch hatte
man in England dort erſt recht nicht erwartet, daß es
einmal während eines Krieges zu ernſtlichen Schwierigkeiten
in der Weizenverſorgung kommen könne. Aber da ſich die
Geſchichte zu wiederholen pflegt, ſo iſt nun doch, wenn auch
bei weitem keine Hungersnot, ſo doch überall eine im Ver
gleich zu Friedenszeiten recht beträchtliche Teuerung ent
ſtanden.

Damit aber iſt von vornherein die Ernährungsfrage
über den Rahmen rein volkswirtſchaftlichen Charakters zu
einem Kriegsproblem erſten Ranges geworden, und es wird
in ſolches blerben, ſolange der Krieg dauert. Denn immer
wieder halten ſich unſere Feinde an dem kümmerlichen Ge
danken feſt, das ihnen abholde Waffenglück dadurch erſetzen
zu können, daß Deutſchland einmal wegen der Ernährungs-
frage Frieden ſchließen müſſe. Wir aber haben die Er-
nährungsfrage und zwar zuerſt und in erſter Linie die Ge-
treidefrage zu einer Frage kriegswirtſchaftlicher Organi-
ſätion gemacht. Alles Brotgetreidein Deutſch
land während des Krieges iſt in Wirklich-
keit Kriegsgetreide. Was bedeutet dies?
Es bedeutket, daß jedes einzelne Brotgetreide- Korn auf
ſeinem Wege vom Erzeuger zum Händler, vom Händler zur
Mühle, von der Mühle wieder zum Groß und Kleinhändler
bis zu ſeinem Verbrauche durch den Konſumenten Be-
ſtimmungen und Aufgaben unterſtellt wird, die im Frieden
nicht vorhanden waren, ſondern erſt durch den Krieg ge-
ſchaffen worden ſind. Dieſe Beſtimmungen gipfeln in der
Beſchlagnahme des Brotgetreides beim Erzeuger, in dem Auf-
hören eines freien Marktes und eines freien Handels, in der
Beſchäftigung ſonſt rein privater Mühlenbetriebe gegen Mahl-
lohn, in der Verſorgung ganzer Verbrauchsgebiete durch
Kommunalverbände und die Reichsgetreideſtelle, in der Ver
teilung der vorhandenen Vorräte an Brot und Mehl auf
jeden einzelnen Verbraucher, alſo in der Kontingentierung
des perſönlichen Verbrauchs und einer Fülle dieſen ver
ſchiedenen Zwecken dienenden Vorſchriften, Anweiſungen
und Organiſationen.

Daß wir dieſe verwickelte Regelung unſerer Brot
getreideverſorgung durchführen konnten, daß damit ein
volkswirtſchaftliches Experiment verwirklicht wurde, das in
der Geſchichte des modernen, auf Arbeitsteilung und Tauſch
aufgebauten Staates einzig daſteht, iſt, ſoweit grundlegende
Tatſachen in Frage kommen, vor allem auf drei Umſtände
zurückzuführen. Erſtens darauf, daß wir das Brotgetreide
im Lande hatten. Was dies bedeutete, zeigt uns heute das
Beiſpiel Englands, welches nicht durch militäriſche Um-
ſtände daran gehindert iſt, die großen überſeeiſchen Vorräte
zu kaufen und einzuführen und welches dennoch aus ökono-
miſchen Gründen nicht in der Lage iſt, die gewünſchten
Weizenmengen tatſächlich ſeinen Konſumenten zur Ver
fügung zu ſtellen, weil die ungeheure Knappheit an
Tonnage und die Höhe der Frachten den Zuſtrom des über
ſeeiſchen Getreides behindern oder zumindeſt außerordent-
lich verteuern. Wir haben in dieſer Beziehung günſtigere
Verhältniſſe; denn, ſoweit die Verkehrsfrage bei uns die
Ueberweiſung des vorhandenen Getreides in den Verbrauch
berührk, haben wir es mit ſtaatlichen nationalen Eiſen-
bahnen zu tun und nicht mit Verkehrsbedingungen, die, wie
die überſeeiſche Schiffahrt, internationale und daher von
einzelnen Staaten nicht ohne weiteres überwachbare Ver-
hältniſſe aufweiſen. Aber heute, wo es ſich bei der Ge
treideverſorgung eines großen Binnenreichs, wie es
Deutſchland iſt. nicht um rein örtliche Abſatzmärkte inner-
halb ſeiner Grenzen handelt, ſondern um ein Gebietk,
welches in ſich ſelbſt ausgeſprochene Erzeugungs und aus
geſprochene Verbrauchsgebiete aufweiſt, mußte als zweite
grundlegende Vorausſetzung ein Apparat, ein organiſatori
ſcher Körper geſchaffen werden, der dieſe Verteilung plan
mäßig und den Bedürfniſſen entſprechend vornahm. Es
mußte in die freie Abwicklung des Verbrauchs eingegriffen
werden, der Verbrauch des Brotgetreides, das in Friedens
zeiten nicht für ein Jahr gereicht hätte, nun aber für ein



Jahr und darſtber hinaus reichen mußte, durch beſondere
Maßnahmen der Lagerung und Konſervierung verlang-
ſamt, das Brotgetreide ausſchließlich in die Kanäle des
Brotverbrauchs geleitet, alſo den Verfütterungszwecken ent

en werden, und eine gar nicht in wenigen Worten zu
ſammenfaßbare Maſchinerie für geſchäftliche Abwicklungen
mußte entſtehen, um das Brotgetreide des Friedens zum
Kriegsgetreide zu machen. Wie ſehr auch gerade hier wieder
die Entwicklung in Deutſchland zu der engliſchen Entwick-
Iung im Gegenſatz ſteht, haben die letzten Zeiten erwieſen,
indem die engliſche Regierung trotz aller Aufforderungen
und Mahnungen, trotz guter Ratſchläge von Politikern und
Gelehrten, von Praktikern und Sachverſtändigen immer
wieder erklärt hat, daß eine Organiſation des Frachtge-
ſchäfts zur Behebung der Brotgetreideteurung ein Ding
der Unmöglichkeit ſei.

Aber eine dritte Grundbedeutung für die Umwandlung
von Brotgetreide in Kriegsgetreide iſt noch zu nennen und
ſie darf ſachlich keineswegs an letzter Stelle ſtehen. Die
große Maſſe der Verbraucher, für die ja eigentlich alle
Maßnahmen der Brotgetreideverſorgung da ſind, müſſen
ſich immer wieder und wieder ſagen, daß ſie nicht Friedens
verbraucher von Getreide, ſondern daß ſie Kriegs
getreide-Verbraucher geworden ſind. Die abge
meſſene Brotration, die uns in Friedenszeiten als ein un
geheuerliches Eingreifen in die Freiheit des Verbrauchs er
ſchienen wäre, kann den einen Unterſchied niemals erfaſſen:
den Unterſchied zwiſchen demjenigen, für den die Brot
ration das unbedingt Notwendige. ſeines Verbrauchs dar
ſtellt und demjenigen, für den ſie wohl ein Anrecht auf
einen beſtimmten Verbrauch, nicht aber die tatſäch'iche Not
wendigkeit eines ſolchen Verbrauchs bedeutet. Das aber
erhebt im Kriege überall den Einzelnen über ſein tägliches
Leben: daß er in ſeiner Pflichterfüllung
über das vor geſchriebene Maß hinauszu-
fehen ſich beſtrebt, um, wenn möglich, für
die gute Sache noch mehr zu erreichen, als
das, was als unbedingte Leiſtung vonihm verlangt wird. Dieſer Opferwilligkeit, dieſer
Hintanſetzung eigener Jntereſſen, dieſem Gefühl, mit der
eigenen Verantwortlichkeit noch mehr fertig zu bringen, als
es der vorgeſchriebene Buchſtabe angibt, verdanken wir die
herrlichen Taten unſerer Krieger im Felde, die kühnen
Fahrten zur See und in der Luft und alles, was wir in
dieſem Kriege mehr geleiſtet haben als unſere Gegner.
Warum ſollte dieſes Verantwortlichkeitsgefühl in einer
Frage verſagen, die ſich im Frieden freilich durchaus nicht
an unſer Verantwortlichkeitsgefühl wendet, die aber im
Kriege zu einer Frage der größten Verantwortung ge
worden iſt? Der Zuſammenhang zwiſchen unſerm täglichen
Verbrauche an Nahrungsmitteln aller Art, ganz beſonders
aber an Brotgetreide, der Zuſammenheng dieſer im Frieden
reinen Privatſache mit den großen und größten Aufgaben
unſerer Kriegführung muß dem geſamten deutſchen Volke
immer wieder und immer deutlicher zum Bewußtſein wer
den. Auch in dieſer Frage gibt es wie in allen Kriegs-
fragen keine unbedingte Sicherung für die geſamte Kriegs-
dauer, wenn man die dauernde und immer gleichmäßig tat
kräftige Mitarbeit an allen die Brotgetreide- Verſorgung be
rührenden Fragen vernachläſſigen würde. Seht bald
würde dann wie bei einem erlahmenden Heere der Rück
ſchlag, der Mißerfolg ſich geltend machen. Unſere Vorräte
ſind da. Die Organiſation zur richtigen Heranſchaffung
und Verteilung funktioniert. Aber neben Vorräten und
Organiſationen muß der lebendige Wille aller
Kreiſe wach bleiben, die Brotgetreide-Vorräte ausſchſießlich als Waffe gegen
den uns aufgezwungenen Hungerkrieg zu
betrachten, ſie ausſchließlich dem menſchlichen Ver
brauch zuguleiten und dieſen ſelbſt durch eigene Opfer-
willigkeit zu beſchränken. Jmmer wieder ſchärfe ſich
r Einzelne ein: Brotgetreideiſt Kriegs
getreide.

Eine Frontreiſe des Erzherzog Thronfolgers

Wien, 8. Febr. Der Thronfolger Erzherzog
Karl Franz Joſeph beſuchte im Auftrage
Kaiſers in den vergangenen Tagen des Monats Februar
die am nordöſtlichen Kriegsſchauplatz käm-
pfende Armee des Erzherzogs Joſeph
Ferdinand. Am 1. Februar wurde eine Beſichtigung
der Kampfräume der Herbſtſchlachten ausgeführt. Be
gleitet von dem Armeekommandanten beſuchte der Erz-
herzog Thronfolger in den folgenden Tagen ſämtliche Di-
viſionen der Armee, wobei er ſich von deren vorzüglichen
Verfaſſung überall an Ort und Stelle überzeugte. Die
tapferſten und erfolgreichſten Offiziere und Mannſchaften
wurden bei dieſer Gelegenheit mit belobigenden An
ſprachen ausgezeichnet. Jhnen übergab der Thronfolger
eigenhändig die harterfochtenen, wohlverdienten Deko
rationen. Der Thronfolger traf am 8. Februar wieder in
Wien ein, um dem Kaiſer Bericht zu erſtatten.

Jtaliens „Erfolge“ in acht Monaten
Anmſterdam, 9. Febr. „Het Nieuw van den Dag“

ſchreibt: Die italieniſche Geſandtſchaft im Haag ſendet uns
einen ſehr langen Bericht, in dem die Reſultate, welche die
Jtaliener nach einem Kampf von acht Monaten erreicht
haben, zuſammengefaßt werden. Wir können den großen
Raum, den der Artikel einnehmen würde, nicht abgeben.
Was vor allem in dem Bericht auffällt, iſt, daß die kleinen
Frontſtücke, auf denen operiert wird, von der italieniſchen
Regierung als ein großes Gebiet dargeſtellt werden. Tat
ſächlich ſtehen die italieniſchen Truppen
an allen Stellen noch ſehr dicht an der
italieniſchen Grenze und die Fläche, die von
ihnen „von fremder Herrſchaft befreit iſt“,
fällt nicht ins Gewicht im Vergleich zu dem,
was Jtalien ſeinem Land hätte einver-
leiben können, ohne daß es mit Oeſterreich
Krieg geführt hätte. Ja, der Anfang des Berichtes
klingt ſchon wie eine Entſchuldigung, denn er be
ginnt mit dem Hinweis auf das unſäglich ſchwierige Ter-
rain und die ſtarken Feſtungswerke, die der Feind bereits
angelegt hatte. Dann wird die Behauptung aufgeſtellt,
daß die öſterreichiſche Armee immer die Uebermacht gegen
über den italieniſchen Truppen hatte, was aber nicht richtig
iſt. Oeſterreich hat doch einen großen Teil der ruſſiſchen
Front zu beſetzen, dazu haben öſterreichiſche Truppen die
vornehmſte Arbeit bei der Eroberung Serbiens geleiſtet
und es kämpfen auch noch viele öſterreichiſche Soldaten in
Albanien. Es würde olſo für den Ftaliener leicht genug
geweſen ſein, mit einer Uebermacht zu erſcheinen gegenüber
den Armeekorps, die Oeſterreich in Tirol, Kaernten und am
Jſonzo im Felde hat.

S Dutzend enthobene italieniſche Generale!
Wien, 8. Febr. Vier italieniſche Generäle wurden

ohne Angabe von Gründen penſioniert. Damit iſt die
Zahl der enthobenen Generäle auf 67 be-
ſtiegen.
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Kranke deutſche Soldaten in der Schweiz

Bern, 8. Febr. Um Mitternacht trafen aus Genf zwei deut
ſche Offiziere, ein Unteroffizier und 64 Soldaten ein, alle
lungenleidend. Die Mitglieder des Roten Kreuzes ver
abreichten Erfriſchungen. Die Kranken reiſten nach Davos wei-
ter. Am Mittwoch wird aus Lyon ein gleicher Transport von

400 deutſchen Soldaten erwartet, die auf verſchiedene Punkte der
Schweiz verteilt werden.

Schweizeriſches Zuckermonopol
Bern, 8. Februar. Wegen der ſchwierigen Geſtaltung der

Zuckereinfuhr hat der Bundesrat die Einrichtung eines Zucker
monopols beſchloſſen unter Feſtſetzung neuer Höchſtpreiſe.
Die Beſchluß tritt ſofort in Kraft.

Auch Poliwanow unter den Propheten
Paris, 8. Februar. Der ruſſiſche Kriegs-

miniſter Poliwanow erklärte einem Vertreter des
„Journal“:

Die Knappheit an h ſich zu Ende 1914bemerkbar gemacht und im Dezember bereits einen beunruhigen-
den Grad erreicht hätte, ſei gerade vor einem Jahre auf ihren
Höhepunkt gelangt und im Mai und Juni 1915 ver-
hängnisvoll geweſen. Durch den Mangel an Geſchoſſen ſei
die ruſſiſche Armee unbedingt zum Rückzuge gezwungen worden,
während ſie wegen ihrer Tapferkeit und ihrer Kampfweiſe den
Sieg verdient hätte. Dadurch gelähmt, ſagte der Miniſter,
mußten wir dem Gegner allerdings Gelände, aber nicht den Sieg
überlaſſen. (?77) Durch unſeren langſamen Rückzug gewannen
wir Zeit, uns auf neue, entſcheidende Kämpfe vorzubereiten.
Jetzt, erklärte der Miniſter ganz beſtimmt, beſtehe die
Munitionskriſe nur noch in der Erinnerung.
Vom September 1915 an hätten die Bemühungen um ihre Be
hebung Erfolge gezeigt und die ruſſiſchen Batterien, mit denen
der Gegner zu rechnen nicht mehr gewöhnt geweſen wäre, hätten
ſich ihm wieder fühlbar gemacht. Dazu hätten ungeheure
Anſtrengungen und ſtrenge Maßregoln W bei
nahe alles wäre neu zu ſchaffen geweſen, da Rußland bis dahin
an große Bezüge vom Auslande, beſonders aus Deutſchland ge
wöhnt geweſen wäre. Das Ziel ſei erreicht, aber das bedeute eine

völlige r eine Umformung der gan-zen induſtriellen Se e ja beinahe der Lebens
gewo iten in Rußland. Der Miniſter zeigte Tabellen über die
fa fte Entwicklung der für die Landesverteidigung arbeiten-
den induſtriellen Anlagen und erklärte, mit dieſer Produktion des
Landes und mit Hilfe des großen Marktes im Auslande könne
man hinſichtlich der unition vertrauensvoll
in die Zukunft blicken. Die Lücken ſeien nun
ausgefüllt. Die Stimmung der Truppen ſei vorzüglich,
und dank der vor einigen Monaten angeordneten Maſſen
aufgebote und der Verdoppelung der Rekruten-
depots habe Rußland jetzt dauernd einen Beſtand von
anderthalb Millionen junger Rekruten, woraus
man die Truppenteile auffüllen könne, ohne auf ungenügend aus-
gebildete Mannſchaften zurückgreifen zu müſſen. Dieſe wichtige
Hauptſache, die Trruppenteile vollzählig zu erhalten, ſei ſomit ge
ſichert. Kurz, mit der Verlängerung des Krieges wüchſen die
Kräfte der Alliierten,

(Dieſe ewige Vierverbands-Melodie iſt nachgerade etwas
abgeklappert. Sie iſt in lieblicher Folge in London, Paris,
Rom und Petersburg erklungen, ohne durch die ſtändige
Wiederholung an beſtechender Wirkung gewonnen zu haben.
Wir ſind geſpannt, womit ruſſiſche und überhaupt Entente
miniſter ihre nächſten militäriſchen Niederlagen zu be-
ſchönigen ſuchen werden, nachdem der zu ſolchen Zwecken
bisher abgeleierte „Munitionsmangel“ nach eigenem Zeug
nis ſo glänzend behoben iſt.)

England und das Völkerrecht
Kopenhagen, 8. Febr. Jn einem Artikel über Krieg

und Frieden erörtert „Berlingske Tidende“ Englands
Haltung zum Völkerrecht.

Die durch die Pariſer Deklaration feſtgeſtellten
Regeln über die Blockade ſind gänzlich außer Kraft ge-ſetzt worden. Die Kriegführenden ſcheinen als Völkerrecht auf-

zuſtellen, was ſie ſelbſt als ſolches brauchen. Kann man nicht
feindliche Küſten blockieren, ſo blockiert man neutrale. Gr e'y
meinte, wenn die Neutralen Englands Recht beſtritten, den
Handel des Feindes über neutrale Länder zu verhindern, ſo
gäben ſie damit ihre eigene Neutralität auf. Das Gegenteil iſt
aber der Fall. Wenn die Neutralen dieſes Recht Englands an
erkennen, ſo geben ſie ihre Neutralität auf. Grey hat zur Be
gründung angeführt, daß Deutſchland die Nordſee mit Minen
beſtreut habe. Man weiß aber, daß weitaus die meiſt e'n
Minen, die an Hollands und Skandinaviens
Küſte angetrieben waren, engliſchen Urſprungswaren. Es ſind aber nicht nur engliſche Blätter und Politiker,
die es als Pflicht der Neutralen betrachten, dem Vierverband gegen
Deutſchland zu helfen. So ſpricht es beſonders der fanatiſche
„Temps“ als fel t daß Dänemark die Verpflich
tung habe, den Sieg für die Mächte zu erhoffen, die für die Frei-
heit der Völker ſtreiten und das barbariſche Deutſchland bekämp-
fen. Dabei berichten aber franzöſiſche Blätter gleichzeitig über
die Beſetzung griechiſchen Landes unter Proteſt
d'es griechiſchen Volkes.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zum Tode Guſtav Falkes

Ein ſtiller und beſchaulicher Poet, wie er zeitlebens ge-
weſen, hat ſich Guſtav Falke ſtill und ohne Aufhebens aus
der Welt geſchlichen, deren ſtille und verträumte Schön
heiten nur ganz wenige der Lebenden ſo wie er in tieſſter
Seele empfunden hatte. Sein Hinſcheiden kommt über
raſchend; nur kurz war die Krankheit, die ihn jählings
dahingerafft hat.

Wir hatten viel gutzumachen an dieſen Dichter. Er
war vielleicht derjenige, an dem ſich das gemeinhin bittere
Los des Lyrikers unſerer Tage am härteſten erfüllt hat.
Dieſer Mann, in deſſen Empfinden ſich jede kleine Epiſode,
die beſcheidenſte, unſcheinbarſte Naturoffenbarung zu zart
vibrierenden, faſt muſikaliſchen Klängen formte, mußte ſein
Leben Jahre um Jahre, zwei volle Jahrzehnte hindurch
als Klavierlehrer friſten, mußte die talentloſen Töchter
von Gevatter Schneider und Handſchuhmacher in die An-
fangstechnik des Klavierſpiels einweihen, im Sommer und
Winter, bei Regen und Schnee die weitläufige Stadt Ham-
burg durchwandern, nur um für ſich und die Seinen das
tägliche Brot zu erwerben. Wenn man bedenkt, daß ge-
ſchäftige Stückeſchreiber und Poſſenreißer mit ihren minder-
wertigen, oft widerwärtigen Erzeugniſſen Hunderttauſende,
ja, Millionen mühelos erworben haben und noch erwerben,
ſo muß uns tiefe Scham erfaſſen, daß
Guſtav Falke zum Leben oft nicht das Notwendigſte hatte.
Fünfzig Jahre mußte er werden, bis er und die Seinen
wenigſtens vor dem Aeußerſten geſchützt blieben, bis der
Hamburgiſche Staat ſeinen großen Bürger durch eine
lebenslängliche Jahresrente von 3000 Mark ehrte. Das
Ungewöhnliche dieſer Ehrengabe brachte zuſtande, was des
Dichters Werke bis dahin nicht vermocht hatten; man redete
von Guſtav Falke, man ſchrieb über ihn, ja, man kaufte
ſeine Gedichte. So konnte denn der Fünſzigjährige die
harte Fron des Klavierlehrerlebens von ſich abſchütteln, um
ferner ſich ſelbſt und ſeiner Muſe zu leben.

Falke wurde anſangs von Liliencron, ſeinem Lands-
mann, beeinflußt; aber bald wurde er in ſeinen Werken
ein Eiqener. Das zeigte ſich ſchon in ſeinem erſten Bänd-
chen) „WNynheer, der Tod und andere Gedichte“. das im
Jahre 1892 erſchien. Später folgten „Tanz und Andacht“.
Gedichte aus Tag und Traum“, „Zwiſchen zwei Nächten“,
„Neue Fahrt“, „Mit dem Leben“ uſw. Auch Romane hat
Suſtav Falke geſchrieben: er machte zu Beginn der neun

ein Dichter wie

ziger Jahre die naturaliſtiſche Strömung mit; aber der Er
folg blieb dieſen Arbeiten verſagt. Guſtav Falke war kein
Erzähler; aber er war, was heute bei aller literariſchen
Geſchäftigkeit ſo ſelten iſt, ein Dichter, er war ein ſtiller,
verträumter Poet, der mit tiefem Naturgefühl den ernſten
Problemen des Lebens nachſann.

Stadttheater.
Peter Schlemihl

Schauſpiel (nach Chamiſſo) von Hans L'Arronge.
Wer von dieſem Schauſpiel eine dichteriſche Neuſchöpfung

von Chamiſſos „Peter Schlemihl“ oder eine geſchickte, die Selt-
ſamkeiten und Feinheiten achtungsvoll behandelnde Dramatiſie
rung des Werkes erwartete, iſt geſtern ſchwer enttäuſcht worden.
Herr Hans L'Arronge, der zwar als Schriftſteller und Dramatiker
kein ganz Unbekannter iſt, für deſſen weiteres Schaffen der
geſtrige Abend aber zu keinen ſtarken Hoffnungen berechtigt, hat
den in nichts begründeten Ehrgeiz verſpürt, dieſe höchſt reigvolle
und problemreiche Dichtung Chamiſſos zu dramatiſieren, dabei
aber in der Hauptſache ganz willkürlich zu verfahren.

Peter Schlemihl, der gutmütige Geſelle, der ſeinen Schatten
verkaufte und deſſen Reichtum nicht imſtande iſt, ihn für das
ſcheinbare Geringe, das er opferte, zu entſchädigen, iſt wohl eine

Geſtalt, die einen Dichter zur dramatiſchen Neuſchöpfung reigzen
könnte. Chamiſſos Werk iſt bekanntlich voll perſönlichen Bezuges
auf den Dichter. Dieſer Umſtand und die Hoffmannſche Ge
ſpenſterromantik, die durch die unheimliche Geſtalt des Grauen
darüber gebreitet iſt, jene phantaſtiſche Seltſamkeit bei aller
Tiefe, macht uns Chamiſſos Dichtung ſo wert. Daher dürfen ſich
nicht plumpe Hände daran wagen und den Stoff willkürlich, ohne
die geringſte ſchöpferiſche Neubelebung, zu einem Theaterſtück
umformen, wenn auch Willen nach Vertiefung der Geſtalten,
nach einem Hinweiſen auf Allgemein-Menſchli und allerlei
Lebensprobleme unverkennbar iſt. Wo aber die dramatiſche und
dichteriſche Kraft zu einer ſo ſchwierigen Aufgabe nicht ausreicht,
ſoll man von den ſchönſten Werken unſerer Literatur die Hände
laſſen. Welch rergri Ausſichten, wenn noch andere und
ſchwächer Begabte als L'Arronge auf dieſe Dramatiſierungs
gedanken verfielen und ſich auf die Edelſteine unſerer Literatur
ſtürzten, um Similiſchmuck daraus zu machen.

L'Arronge hat ſich ziemlich eng an Chamiſſos ge
halten. Aber er ließ den armen gutmütigen, allweil luſtgen
Peter nicht ſeinen Schatten, ſondern ſein Lachen an den Grauen
verkaufen. Auf dieſe Eigenmächtigkeit des Verfaſſers, die mit
das Feinſte, welches S im Verkauf des Schattens liegt,
des ſcheinbar gang Geringen, das aber nichts anderes als die
Ehre ſein ſoll, der Chamiſſo'fchen. Dichtung umſtößt, erwartet
man eine neue Deutung und eine eigenartige Behandlung derGeſtalt Peters. Was aber eigene re nern iſt, trägt

nur Verſchwommenheit des Bildes bei. Peter muß nach demVerien ſeines Lachens und als plshlich reicher Mann natürüich

ein ganz anderer ſein, wie vorher. Daß er aber bereits nach einem
Monat ein in allen Salonformen gewandter, philoſophierender
Jüngling wurde, der von ſeinem Bauerndaſein und völlig primi-
tiven Seelenleben auch nicht mehr das geringſte zurückbehalten
hat, iſt viel zu wenig begründet. Schon im zweiten Aufzug iſt
eine twichtige Unterredung mit dem Grauen, der jetzt ein wenig
mehr in ſeine Karten ſchauen und Peter mit Entſetzen erkennen
läßt, mit wem er's zu tun hat. Was hätte ein wahrer Dichter
aus dieſer Szene machen können! L'Arronge wollte den Kampf
einer geraden, reinen Seele gegen das Böſe, den Grauen, die
zunächſt, halb in Unwiſſenhit, dieſem unterliegt, um ſchließlich
durch Leid und Erkenntnis geläutert, darüber zu ſiegen, als Leit-
motiv herausholen. Seine Geſtaltungskraft langte zu dieſem
tragiſchen Kampf aber nicht aus. Er vermochte auch nicht, den
Schluß glaubhaft zu machen. Peter verzichtet auf alles Geld und
wird wieder Bettelmann, um ſeine Seele zu behalten. Jn einer
langen, einer einfachen Förſtersfrau ſchier unverſtändlichen und
daher ganz an das Publikum gerichteten Rede erklärt Schlemihl,
jetzt in der Stillesſchaffen zu wollen, um aus ſeinen Schmerzen derMenſchheit ein ws erwerk, das ſie aufrichten und tröſten ſoll,

zu ſchenken. Eine Löſung, die von großer Feinheit wäre und
manches für ſich hätte, wären die Geſtalten plaſtiſcher, lebens-
voller hingeſtellt. Aber ſie alle bleiben Marionetten, die der Ver
faſſer an Drähten ſehr wenig geſchickt hin und her ſchiebt. Und
welche Banalitäten erlaubt ſich LArronge! Als Aktſchluß
erklärt Peter Schlemihl in einem Selbſtgeſpräch dem ſtaunenden
Publikum, daß die goldene Jugend nie wiederkehre, und die Witze
des zur Erheiterung herbeigerufenen Spaßmachers Rollo waren
ſo fade, daß die Zuſchauer nicht einmal lächelten, geſchweige denn
Peter zum Lachen brachten. Auch aus dieſer Szene hätten ſichdie wirk amſten dramatiſchen Möglichkeiten, das feinſte gedanken

reichſte Zwiegeſpräch ſchöpfen laſſen. Dieſe Szene ſchrie förmlich
nach einem Dichter, ſich ihrer anzunehmen. Zwiſchen all den
Unzulänglichkeiten leuchten aber hier und da auch Feinheiten auf.
So ſagt der Graue, jene unheimliche und weitaus am klarſten
herausgearbeitete Geſtalt des Schauſpiels, manch kluges Wort,
wenn er von den Seelenloſen ſpricht, welche die Herren der Erde
ind. Auch die im letzten anign zwiſchen dem
eimkehrenden Schlemihl und der totkranken Förſterstochter, die

ſich in nach ihm verzehrte und die als Werkzeug de
Grauen ihren Peter zum Verkauf ſeiner Seele veranlaſſen ſoll
iſt wirkſam. Jm Ganzen je vermag die gute Versſprache
über die Schattenhaftigkeit der Geſtalten und die dramatiſche Un
beholfenheit des uſpiels nicht hinwegzutäuſchen. An dieſer
Tatſache änderten auch die gute Darſtellung durch Kurt Will de
als Schlemihl und Hans Friedrich als Grauer, ebenſo die
ſtilechten und ſtimmungsvollen Bühnenbilder nichts. Johanna
Mund, Trade Tan dar, Ado. Rehbach, Hanns Schrei
ner und Charlotte von Durand wären noch rohDas Schauſpiel fand eine lauwarme Aufnahme; der Beifall
dürfte ausſchließlich den Darſtellern gegolten hab
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Karl
gfeil aus Naumburg Leutnant d. L. Kurt Werner aus
Zraunsroda, Oberjäger der Landwehr Paul Zet ler aus Naum
burg Pionier Fritz Saupe aus Pölzig, Kanonier O. Berger
aus Queſtenberg, Unteroffizier Franz Hoch heim und Erſatz
Reſerviſt Guſtav Hauptmann aus Eisleben, Landwehrmann
einrich Döring aus Helbra, Musketier Willi Agte aus
nndorf, Unteroffizier Wilby Kubiagk und Unteroffizier

Guſtav Kubiak aus Kloſtermansfeld, Unteroffizier Emil
granke und Reſerviſt Otto Winter aus Hettſtedt, Gefreiter
Falter Hüniche aus Friedersdorf, Telegraphiſt Fritz Franke
en Deutſche Grube bei Bitterfeld, Kriegéfreiwilliger Paul

hahe aus Welbsleben, Unteroffizier Paul Güh ne aus
t re Martin s id t. aus

t Hermann erner, Jäger Max Günſch, rjägerber Fleiſchhacker, ſämtlich aus Jlmenau, ünterof ger
n Griebel aus Manebach; Unteroffizier Alex Lang

gut und der Sohn des Landwirte Hermann Lehr, beide aus
ünterpörlitz, Schütze Paul Motz, Reſerviſt Paul Jen tz ſſch und
ſuſar e r m 47 n aus Guſtav T be of und

tero r Paul Hartmann, beide aus Halberſtadt, gierWſrertreter Otto Bartg a d aus Weiſenfels.

Beeſenlaublingen, 8. Febr. (Krüppelfürſorge.)
guf der außerordentlichen Tagung der Deutſchen Vereinigung
für Krüppelfürſorge, E. V., am 7. d. Mts. im PlenarSitzunge
ſagle des Reichstagsgebäudes in Berlin an der außer der Frau
Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches auch Srzhe Karl

und Vertreter aus Ungarn, Bulgarien und dem neu
ralen Ausland teilnahmen, hatte Amtsſekretär und Gutsvorſteher
Stellvertreter Jaquet ſein Fahrrad, das eine beſondere
Vorrichtung für Beinbeſchädigte hat, in der Wandelhalle mit aus
geſtellt. Derſelbe machte damit auch Vorführungen.

en. Auerswalde b. Chemnitz, 8. Febr. (Kriegerheim-
ſtätte. Eine Kriegerheimſtätte will der Gemeindergt in der
Nähe des Artilleriedepots errichten. Für jede Familie iſt ein
Hausgarten mit 300 Quadratmetern Fläche vorgeſehen. Die bau
lichen Ausführungen dieſer Heimſtättenankage, die Ein und
gweifamilienhäuſer erhalten ſoll, übernimmt die Heimſtätken-
geſellſchaft für das Königreich Sachſen. Das nötige Grundſtück
in der Größe von rund 30 000 Quadratmetern ſtellt die Gemeinde
zur Verfügung.

Camburg, 8. Febr. (Noch am Leben.) Nach dem Be
richte von Kameraden hatte der zweite Sohn des Wachtmeiſters
völlein hier bereits vor Monaten in Frankreich den Helden
tod gefunden. Jetzt ging aber ſeinen Angehörigen aus Hamburg
die Nachricht zu, daß man in einer Warenſendung aus Afrika
einen Zettel aufgefunden habe mit der Mitteilung, daß mit ande
ren Kameraden auch der verwundete W. Höllein in
ſche Kriegsgefangenſchaft geraten und nach Algier
gebracht worden ſei, wo der Gefangene bisher noch kenie Ver
bindung mit der Heimat hatte herſtellen können.

tu. Leipzig, 8. Februar. (Aufhebung der Urlaubs-
fperre.) Die Aüfhebung der Urlaubsſperre für Leipzig iſt vor
einigen Tagen vom ſtellvertretenden Generalkommando derfüg
worden. Geſundheitszeugniſſe für Urlaubszwecke werden deshalb
vom ſtädtiſchen Geſundheitsamt nicht mehr ausgegeben.

Braunſchweig, 8. Februar. Hoch herzige Spende.)
Her Rentner Oskar Reiche ſtellte dem Herzog 100 000 Mark
für Hinterbliebene der im Kriege gefalhenenBraun-
ſchweiger zur Verfügung.

Zerbſt, 8. Febr. Weibliche Jugendpflege.) Um
die weibliche Jugendpflege auf eine breitere, allgemeinere Grund-
hage zu ſtellen. hat der hieſige Ortsausſchuß für Jugendpflege
Schritte zur Bildung einer beſonderen Organiſation für weibliche
Jugendpflege getan. Demnächſt ſoll eine große öffentliche Ver
ſammlung ſtattfinden, in der die Notwendigkeit der weiblichen
Jugendpflege und die allgemeinen Richtlinien ihres Wirkens aus
einandergeſetzt werden ſollen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Meiningen, 8. Februar. Befreiung von Kirchen-

umlagen.) Die Herzogin als Landesregentin hat beſtimmt,
daß die Einkünfte von Unteroffizieren und Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes und Landſturmes für die Zeit, da ſie zum
Heeresdienſt eingezogen ſind, von Kirchenumlagen befreit bleiben,
wenn die Einnahmen jährlich 900 Mark nicht erreichen.

Cöthen i. A., 8. Febr. (Landesſeminar.) Bei der Auf
nahmeprüfung am Herzoglichen Landesſeminar beſtanden
40 Schüler, die Oſtern neu eingeſtellt werden. In früheren
Jahren wurden durchſchnittlich nur 30 Schüler jährlich a

Cochſtedt, 8. Febn. Ehrenbürger Zum Ehren
bürger ernannt wurde der Kgl. Amtsrat F. Bergling hier.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagun zen Wahlen

W. Ziegenrück, 8. Febr. (Kreistag.) Der geſtern in
Ranis abgehaltene Kreistag des Kreiſes Ziegenrück beſchloß die
Beteiligung des Kreiſes Ziegenrück an der Zentraleinkaufs-
genoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg mit einer Stammeinlage
von 2000 Mark.

Stendal, 8. Februar. (Städtiſche 8). Die heutige
Stadtverordnetenſitzung beſchloß den Beitritt der Stadt zum
ProvingialEinkauf Sachſen mit einer Stammeinlage von 3000

Zur Einführung des DeDeFleiſches beabſichtigt der Magiſtrat
die Veranſtaltung eines öffentlichen Probeeſſens, um die Be
völkerung von dem Wert des Fleiſches zu überzeugen.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Deſſau, 8. Februar. (Anhaltiſcher Gartenbau-bere i n). Geheimer Kommerzienrat Sonnenthal und Pri-

Friedrich Schwarzkopf wurden vom Anhaltiſchen
ein wegen Förderung der gemeinnützigen Beſtrebun

gen des Vereins während einer 80jährigen treuen Mitgliedſchaft

r ernannt. Der Verein blickt auf ein
riges Beſtehen zurück,
W. Weimar, 8. Febr. (Tagung der Gärtnerinnen.)

Am Sonntag fand hier eine Zuſammenkunft von Gärtnerinnen
aus dem Großherzogtum ſtatt. Die Leiterin der Auskunftsſtelle
für Thüringen regte die Gründung einer witteldeutſchen
Gruppe des über ganz Deutſchland verbreiteten Gärtnerinnen

„Flora“ an, der alle Anweſenden ſogſeich beitraten.
Jeßnitz, 8. Febr. (Der Viehverſicherungs-vere i m) erzielte 1915 einen t von 6129 rk. Von

den 518 Mitgliedern 4 haben den
den 769 Schweine mit 70 689 Mark verſichert, von denen 73 Stück
mit 2425,50 Mark entſchädigt wurden. Außer dem Kaſſenbeſtande

entod erlitten wur-

von 3626,80 Mark verfügt der Verein über 1000 Mark Kriegs
anleihe und einen Reſerverfonds von 791,73 Mark.

X Aken, 8. Febr. (Der hie ſige Schiffsverſiche-
rungsverein) hat auf ſeiner letzten Generalverſammlung
beſchloſſen, das Verſicherungsgebiet über das Große und Kleine
Srff, auf den Dievenow-Strom unterhalb Cammin, auf die

wine unterhalb Swinemünde, auf den PeeneStrom unterhalb
Wolgaſt und auf die Elbe bis Stade auszudehnen, jedoch gegen
Zahlung einer Sonderprämie für Kähne mit Verdeck von
von 1 für das Tauſend und für offene Kähne von 15 für das
Tauſend, Mindeſtſatz 20 Mark. Die Rechnung für 1915 ſchließt
ab in Einnahme und Ausgabe mit 157 759 Mark. Verſichert
waren 210 Schiffseigner mit 201 Fahrzedgen, die einen Geſamt-
wert von 4831 000 Mark darſtellen.

Aus dem Königreich Sachſen, 8. Febr. (Die Errich
tung einer Bücherei für den Hausbeſitzerver-
band Sachſen s) hat der Vorſtand gemäß dem Beſchluſſe des
außerordentlichen Kriegsverbandstages zur Ausführung gebracht.
Eine Anzahl grundlegender und bedeutungsvoller Werke auſ den
für den Haus und Grundbeſitz wichtigſten Gebieten (National
ökonomie, Rechtswiſſenſchafty Literatur uſw.) ſind beſchafft wor
den und ſtehen bei beſonderen Anläſſen den Verbandsvereinen
ur Verfügung. Eine wichtige Aufgabe der neu geſchaffenen

mmelſtelle iſt aber das Zuſammenſtellen und Beſchaffen von
Statiſtiken, von wichtigem Material für den Grundbeſitz uſw.
Ein Rundſchreiben ergeht in Kürze an die Verbandsvereine. Auch
ohne jeweilige Aufforderung ſind Zuſammenſtellungen und Ver
öffentlichungen auf allen den Haus und Grundbeſitz angehenden
Gebieten an das Verbandsſekretariat einzuſenden, insbeſondere
Veränderungen bei Steuern, bei Gemeindegeſetzen uſw.

Lebens und Genußmittelfragen
Weißenfels, 8. Februar. Kriegsfürſorge derKreisverwaltung.) Der Kreis Weißenfels hat, wie das

„Tgblatt.“ hört, bis jetzt aus eigenen Mitteln für über 200 000
Mark Lebensmittel eingekauft und an die Kreiseingeſeſ-
ſenen weitergegeben, auf Grund guter Abſchlüſſe zu Preiſen, wie
ſie kaum günſtiger erlangt werden konnten. Bei der Nahrungs-
mittelverſorgung ſtand naturgemäß die Ernährung der Min-
derbemittelten im Vordergrunde der Aufmerkſamkeit.
Um dieſer Aufgabe Rechnung zu tragen, ließ es ſich die Verwal
tung angelegen ſein, mehrere Hundert Schweine für
die Orte im Jnduſtriegebiet des Kreiſes zu ſichern. Eine ſchwere
Aufgabe ſtellte die Beſchaffung von Füttermi tteln zur
Durchhaltung des Viehbeſtandes. Die Kreisverwaltung hatte
einen großzügigen Plan dafür eingeleitet, der dem Kreiſe eine
reichliche Menge billiger Futtermittel aus dem Auslande ver
chafft hätte. Aber die Ausführung des Planes ſcheiterte an
ransportſchwierigkeiten, die zu beſeitigen leider

nicht in der Macht des Kreiſes lag. Dagegen hatte die Bemüh-
ung, durch Beſchaffung von Düngemikteln die landwirt-
ſchaftliche Produktion auf der Höhe zu halten, mehr Erfolg,
wenngleich es bei der Düngemittelknappheit auch hier Schwierig-
keiten zu überwinden gab. Es gelang der Kreisverwaltung, annähern 10 000 Zentner Düngemittel zu beſchaffen.
Dieſe Gelegenheit werden namentlich die kleineren Landwirte
begrüßen, weil es in den kleinen Mengen, die ſie brauchen, ganz
beſonders ſchwer iſt, Düngemittel zu erhalten.

Leipzig, 8. Februar. LLebensmittelfürſorge.)
Ueber den Verkauf des ſtädtiſchen Gefrierfleiſches
durch die Fleiſcherinnung würden in der letzten Jnnungsver
ſammlung intereſſante Angaben gemacht. Jm ganzen wurden
verkauft 24 477 halbe Gefrierſchweine mit einem
Geſamtgewicht von 914 412 Kilogramm. Der Umſatzbetrag ſtellte
ſich auf 2 377 428 Mark. Der Preis für Jnlands- und
Auslandsbutter iſt vereinheitlicht worden, und
zwar iſt der Höchſtpreis ar beſte Ware auf 2,68 Mark und für
Landbutter auf 2,40 Mark das Pfund im Kleinverkauf feſtgeſetzt.

W. Meiningen, 7. Febr. (Milch- und Butter-
Ausfuhrverbot.) Vom 7. d. Mts. ab hat der Herzogliche
Landrat für den Kreis Meiningen den Ankauf von Milch,
Butter und anderen Milcherzeugniſſen unterſagt, ſo
fern der Ankauf zum Zweck der unmittelbaren oder mittelbaren
Ausfuhr über die Grenzen des Kreiſes erfolgen. ſoll.

Deſſau, 8. Februar. (Verfütterungsgefahr und
Schulregierun g.) Die Herzogliche Regierung, Abteilung für
das Schulweſen hat auf Erſuchen des Direktoriums der Reichs
getreideſtelle die Lehrer und Lehrerinnen angewieſen, ihren Ein
fluß auf die Bevölkerung geltend zu machen und durch Belzhrun-
gen im Unterricht und im perſönlichen Verkehr der Verfütterungs
gefahr entgegenzutreten.

tu. Dresden, 8. Februar. (Eine deutſche Speiſe-
karte.) Eine deutſche Speiſekarte in Dresden einzuführen be-
ſchloß der Dresdener Gaſtwirtsverein in ſeiner
geſtrigen Sitzung. Wie der Vorſitzende, Stadtverordneter Arlt,
mitteilte, ſchweben zwiſchen den großen Gaſtwirtsverbänden Ver
handlungen, um eine für ganz Deutſchland einheitliche
Speiſekarte einzuführen, was indeſſen bei der Verſchiedenheit der
Bezeichnungen in den einzelnen Landesteilen auf Schwierig-
keiten ſtoßen dürfte. Stadtverordneter Radiſch verlangte weiter
die Zuziehung von Fachleuten als Vertrauensmänner bei den
jetzt üblichen Neberwachungen der Gaſtwirtſchaften an fleiſch-
oder fettloſen Tagen, ferner wurde noch zum Beitritt zu der neu
gegründeten Einkaufsgeſellſchaft der Saal- und Gaſtwirte Dres
dens aufgefordert.

Vieh und andere Märkte
Cölleda, 8. Febr. (Auf dem letzten Wochen-

markte) waren angefahren 65 Ferkel, die zum Preiſe von
60--75 Mark nur langſam abgingen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Schönebeck, 8. Februar. (Des Knaben Tod.) Nach

Mitteilung des Kreisarztes Dr. Kraemer in Calbe a. S. iſt der
Tod des achtjährigen Knaben in der Friedrichſtraße, von dem wir
berichteten, nicht infolge von Vergiftung durch dasHuſtenmitiel „Noordyl“ erfolgt; der Knabe iſt vielmehr an
Lungen- und Rippenfellentzündung geſtorben.

W. Kahla, 8. Februar. (JZur Warnung.) Jn Großeuters-
dorf hatte eine 60jährige Frau, auf einem Stuhle ſitzend, die
Füße gegen den Ofen geſtemt und dabei den Stuhl inh u e Dieſer ſtürzte nachinten um, und die Frau ſchlug derart mit dem Kopfe auf, daß
ſe z Swere Gehirnerſchütterung erlitt, an der
e ſtarb.

Ueberſchwemmungen und Fenuersbrünſte
Froſe, 8. Febr. (Brand infolge Kurzſchluß.)

Am Freitag abend entſtand infolge Kurzſchuß im hieſigen
Waſſerturm ein kleines Schadenfeuer. Ein 183 jähriger
Knabe hatte ſich damit beſchäftigt, an dem Eiſendraht, der vom
e Waſſerwerks herunterläuft, Bindfaden mit Eiſendraht
u ſtigen und dieſen über die Starkſtromleitung zu werfen.d Kurzſchluß geriet nün das Gebälk des Daches in Brand.

s Feuer konnte jedoch bald durch einige beherzte Männer ge

Jöſcht werden. Drei Dachſparren ſind durchgebrannt. Froſe hatte
über z5 Stunde kein Licht, auch war die Fernſprechleitung wäh
rend dieſer Zeit geſtört.

Diebſtähle und andere Straftaten
W. Rubolſtadt, 8. Februar. (Einer der gefährlich ſt en

Einbrecher Thüringen s), der Dienſtknecht Otto Seid-
ler aus Wildenſprving, wurde heute von der hieſigen Straf
kammer wegen dreizehn Rückfallsdiebſtähle, begangen
im Juli und Auguſt 19165, zu 8 Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrenverluſt verürteilt; außerdem ſprach das Gericht
die Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht aus. Seidlers Spießge-
ſelle, der Dienſtknecht Möller aus Dröbiſchau, konnte
noch nicht feſtgenommen werden.

tu. Leipzig, 8. Februar. (Die Schuldiebe feſtgenom-
men.) Die Kriminalvpolizei hat ſieben junge Burſchen oerhoftet,
die in den letzten Wochen in Leipziger Schulen eine größere An-
zahl Schülermäntel geſtohlen und an Händler verkauft haben.

z Vom Eichsfelde, 8. Februar. (Die Entführung eines
Och ſen.) Jn der Nacht zum J. Februar war bekanntlich auf
dem Rittergut Gleichenſtein ein großer rotbunter Zug-
ochſe entführt worden. Der Beſitzer hatte am Freitag nachmittag
Dünger fahren und das Tier die Anhöhe hinauf dabe: als Vor
ſpann benutzen laſſen. Dies war dem Ochſen eine gewohnte
Arbeit und er trabte, oben angekommen, ſtets allein wieder zur
Behauſung zurück. Als der Beſitzer nun Freitag abend nach ge
taner Arbeit auf dem Hofe anlangte, vermißte er den Ochſen.
Alles Suchen nach ihm war vergeblich, das Tier blieb verſchwun
den. Man entdeckte aber Spuren, die darauf ſchließen ließen,
daß das Tier von einer fremden Perſon angehallen worden war.

JIn dieſer vermutete man den Priyvatmann Geoch A. aus Eſch
wege Am ſelben Tage war der Mann in Martinfeld geſehen
worden. Am Syſega abend ſtellte A. auch in einem Vaſthéus in
Frieda einen ſen ein, um ihn am nächſten Mocgen wieder in
Empfang zu nehmen und vach Wanfried zu ereiben. Durch die
Anzeige im „Eſchweger Tageblat:“, in dec ine hohe Belohnung
für die Wiedererlangung des LCieres ausgeſetzt war, aufmerkſam
geworden. ſetzte ſich der Gaſtwirt in Friede ſofort mit dem Ritter-
gut Gleichenſtein in Verbindung und nahm auch ſelbſt die Ver
folgung des A. auf. Da der Täter aber ſchon einen Vorſprung
von einem Tage hatte, war er nicht mehr zu ermitggeln.. DieS ſSweger Polizei, die benachrichtigt worden war, hatte alsbald

alle Dienſtſtellen bis Eiſenach aus dem Drahtweze von dem Vor
kommnis in Kenntnis geſetzt, woburch es gelungen iſt, den Täter
he. ne n Eiſtrach feſtzunehmen. Auf dem Transport nach
Eiſenach hatte er den Ochſen für 750 Mark zum Kauf angeboten;
heute ſollte der Ochſe jedenralls auf dem Eiſenacher Markt ver
kauft werden. A. gibt an, daß er die Tat infolge „Geiſtes
ſtörung“ begangen habe.

Billroda b. Naumburg, 8. Febr. (Gelddiebſtahl.)
Bei dem Landwiert Tröbner hier iſt ein Einbruch verübt wor
den, wobei der Dieb aus einer Kaſſette 440 Mark entwendete.
Als Täter kommt, wie das „Naumb. Tgbl.“ meldet, der Knecht
Alwin Burkhardt in Frage, welcher zubetzt jn Obermöllern
tätig war.

tun. Ebersbach, 8. Febr. (Gin Goldaufkäufer.) Vor
der Grenzwache wurde ein hier mit der Bahn angekommener
junger Mann aus Zwickau i. S. feſtgenommen, der 16000 Mk.
Gold bei ſich führte und in dem Verdacht ſteht, Gold auf-
kaufen zu wollen.

tn. Meißen, 8. Febr. Eine von Dresden aus
gewieſene 44jährige Franzöſin die ſchon in Dres-
den wegen Mißhandbung ihres ruſſiſchen Dienſt
mädchens angeklagt worden war, wurde in Haft genom-
men. Sie iſt dringend verdächtig, bei der Leiſtung eines
Offenbarungseides den Beſitz einer Anzahl wert-
voller Schmuckſtücke nicht mit angegeben zu haben. Jhr
19jähriger Sohn wurde nach Kriegsagusbruch in ein Konzentra-
tionslager gebracht.

Verſchiedene Nachrichten
w. Zerbſt, 8. Febr. (Domänenſtatiſtik in Anhalt.)

Am 1. Januar 1916 beſtanden in Anhalt 42 fiskaliſche Domänen
mit einer Geſamtpachtfläche von 16718 Hektar gegen
17 089 Hektar im Jahre 1906. Dazu kommen noch an auf längere
Zeit verpachteten domänenfiskaliſchen Grundſtücken 1743 Hektar
und an jährlich verpachteten fiskaliſchen Acker- und Wieſenplänen
2947 Hektar. Die Domänen ergaben ein Pachtgeld von
1952 759,30 Mark, für 1 Hektar alſo 116,81 Mark. Die Einzel-
pachtgrundſtücke zuſammen 411 7065,90 Mark, für 1 Hektar alſo
87,78 Mark. Die Durchſchnittspacht der Domänen be
trägt im Kreiſe Zerbſt 41,26 Mark, im Kreiſe Deſſau
92,31 Mark, Cöthen 159,52 Mark, Bernburg 129,23 Mark
und Ballenſtedt 1830,91 Mark. Der Rechnungs-
abſchluß der Herzogl. Staatsſchuldenverwal-tung für das Rechnungsjahr 1914/15 balanziert in Einnahme
und Ausgabe mit 3 418 550,13 Mark. Die Bewegung des Ver
mögensbeſtandes vom 1. Juli 1847 bis 30. Juni 1915 zeigt in Gin
nahme und Ausgabe die Summe von 42 882 012,91 Mark.

Jchſtedt (Kyffh.), 8. Febr. (Die Kyffhäuſer-
Kleinbahn) Artern--Berga-Kelbra wird am 1. Mai in Be
trieb genommen. Die Bahn berührt auch die von der Amtsſtadt
Frankenhauſen entlegenen r Dörfer Jchſtedt
und Borxleben, ſonſt nur preußiſche Ortſchaften und mündet
in Kelbra in die Hauptſtrecke Kaſſel--Sangerhaufen-- Halle ein.

Leipzig, 9. Februar. (Was alles verloren wirde)
Der Geſchäftsgang im Fundbureau des hieſigen Polizeiamts war
auch im Jahre 1915 recht lebhafts Eingeliefert wurden
insgeſamt 7772 Gegenſtände, von denen 8059 den Eigen-
tümern zurückgegeben werden konnten. Der Schätz un gs
wert der eingelieferten Gegenſtände betrug 36 810 Mk. außer
dem wurden noch insgeſamt 27 602 Mk. bar und 51 Sparkaſſen
bücher mit 23 115 Mk. Einlage gefunden. Unter den Fundgegen
ſtänden befanden ſich: 67 Herren und 187 uhren, viele
wertvolle Schmuckſachen, 28 Operngläſer u. Feldſtecher, 228 Ringe,
dabei 117 Darin 94 ne, 193 Klemmer, 143 Brillen,
368 Schirme, 47 Spazierſtöcke, 473 Handtaſchen und Zugbeutel,
39 Damengürtel, 84 Fahrräder, 169 Handwagen, 1 Sattel, 1 Roll
plan. Unter den angemeldeten Verluſtgegenſtänden be
fanden ſich in 1913 Fällen 68 465 Mk. in barem Gelde, 65 Herren
und Damenuhren, 293 Ringe, 341 Armbänder, 256 Broſchen,
154 Hals und Uhrketten, viele andre Gold- und Silberſachen,
Operngläſer, Brillzn und Klemmer, 466 Handtaſchen und
100 Schirme. Der Vergleich zwiſchen den von Herren und Damen
verlorenen Sachen, beſonders Uhren, ſcheint auf 853 ere Zer-
ſtreutheit bei dem zarten Geſchlecht hinzudeuten,

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wi en und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O.

Svprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

bECIFERRIN bereichert das Blut, Kräftigt die Nerven, macht den Körper widerstandsfähig.
LEGIFERRIN en Jahren der Liebling aller Blutarmen, Bleichsüchtigon an Gesochwächten, von Autoritäten vrd Herzten enptebles
LEGIFERRINH er Krättigung und Auffrischung in ger Rekonvaleszenz vaeh Blutverlustoen un ersohöpfenden Krankhelten.
LEGIFERRIN i gut bhekömmlich, ördert 4en Appetit und a Verdauung, sehr angenehm von Kesohma k.

Preis MK. 8.-- die Flasche auch in Tablettenform, genau so wirksam wie das flüssige, Mk. 2.50 in Apotheken erhältlich.
Man aohte genau aut das Wort LEGIFERR I. 2: Galenus, Ghem. Industrie, G. m. D. H., Frankfurt a. Mals



Wal h al l u 8.10 Uhr.
o Paul Bechkers als Gast!
Der lustige Vagabund.o Spitzbubengeschichte mit Gesang u. Tanz in. 4 Akt

von Jul. Bischitzaky. Musik von Wismar Rosendahl. v
10 Gesangssehlager! Leitung: Direktor Bendiner.

Loge zu den fünf Türmen.
Sonnabend. den 12. Februar, abends 8s Uhr

Zum Besten des Nationalen Frauendienstes
Vortrags abend

Leopold Sachse
unter Mitwirkung des Stadttheater Orchesters

itung: Paul Graen eyv).
Zum Vortrag gelangt:

Der lebendige Baum
von Paul Lehmann, Halle.

Eintrittkarten zu 1.00. 2.00 und 3.00 in der Hofmusikalien-
handlung Hothan, Gr. Ulrichstrasse (1378

Iyzeum von E- Soyuiſitz.
Karlstrasse G.

Anmeldungen für das neue Schuljabhr in alle 10 Klassen
nimmt wochentags 11--12 Uhr entgegendie Direitonin: Emma Seydlita.

lahns Handelslehranstalt Klingenthal i. Sa. Gegr. 1897.Drei höhere teſten rur Erlangung des Rijakrigen Höh.
kaufm. u. real. Ausbildung. Dauernd sineorge Erfolge infolgeeinzigartiger Methode. Wo s Schüler in 5 Erdteilen. Deutsche
Geistespfiqge. Erste Empfehlungen. Schülerheim. Prospekt.

Stadt- Theater
Z Dopnerdtas den 10. Febr. 1916.Sünf. 71 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Tauſend und eine Kacht
S Fantastische Operette v. J. Strauss.
S Freitag: Figarosioenhzeit

beſtände in
NVene Kriegsserie

in Pelzwaren:e denn Febr. 1916, na m.
Uhr auf der Peißnitz.

Pianinoin Außbaun, r grzüglics erbaugg,
B. DölI. Gr. ülrichſtr. 33/31.

Lehr- und Haus-khalo (Uarz). haltgs. -Pensionat

von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.
Bin mit Jhrem federloſen Bruchband ſehrhabe keine er mehr durch e er e
Selm Gehen ſie rer der r iwer in er es

u eimgerade, als wenn ich nichts um bätte, ſo da i r hetgen, es h

allen Bruchleidenden
aunr empfehlen kann. So ſchreibt Herr H. W. über meine2 geſchützte W Vandage Jede Bandage wird g.

aß aus Leder, ohne jede Feder angefertigt. 1 Jahrihr ftl. Earantie für genaues Paſſen und Haltbarkeit. Ebenſo
fabriziere Kinderbänder und äußerſt praktiſche Nabelbänder.

Winterhalter, Leipzig, Leplaystr. G.u r MRütwoch r den 9. r Februar,
ote a erlin, von s 51Muſter vorzeigen und Maß nehmen. S Uhr

Die Verſchwendung an Brennmaterial
bei unſeren Haushaltungen mit Ofenfeuerungen infolge falſcher
Behandlung der Oefen und Erzielung ganz r 7

ſparniſſe durch rationelles Heizen
von L. Pitſch, Königlicher Baurat (1385

D d C in MagdeburgDer. Pre r t eträgt: 1 M. bei Bezug von 1--4 St.,0,80 M. b. B. v. 5--25 St., 0,60 M. b. B. v. 26—99 St. u. 0,50 M.b. B. v. 100 e u. mehr. Bei et Bejelgung der Lehren der
Schrift man mindeſtens des bisherigen Bedarfs an Brenn-material ſparen. Erreichen kann dieſe Erſparnis an der Hand

der Schrift Jeder ohne Ausnahme.
Nach längerer praktiſcher Prüfung des Wertes der Schrift auf
Anordnung des Kgl. Kriegsminiſteriums, ſind im November v. J.
3168 Stückder Schrift für die Heeresverwaltung beſchafft worden.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag:
Gudrun.

Overetten-Theater: Donnerstag:
Der dumme Auguſt.

Magdevurg.
StadtTheater: Donnerstag: Die
Entführung aus dem Serail.

eimar.
Hof Theater: Donnerstag Jm

Geſchäftszeit: Vormittags 9

Gangze Namen od. Vornamen
läht zum Zeichnen von Wäſche

w. weben (rote Schrift aufWe ßem Band) U. Schnee
Nachfig-. Gr. Steinſtraße 84.

S e
489Moderne,

rlehtig sitvwendeA 5 r r Der Barr von Bagdugeng s Altenburg.vervchiedener Konstruktion. Hof Theater: Donnerstag: Die
Rabenſteinerin.

Otto UnbekannterLoden- Pelerinen
erren, Damen u.

inder em lt ſehr preiswertH. Sohnee a
T Vlrichatraese 18.

Echt bavyriſche (wafſordichteBidets, Loden Mäntel
von 9.50 Mark an. ür Dame und Kind
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Theater u

Große Brauhan

krauer- Beleihung

Das stündige Wachsen
dieser Abteilung ist das sicherste Zeichen

für solide und rasche Bedienung

Trauer-
Kleidher, Blusen,

Röcke, Paletots, Kostüme,
Handschuhe, Schleier

Auswahlsendungen durch sachkundige
Verkäuferinnen bereitwilligst.

Fernruf 1067.

BrummerBenjamin
Gr. Ulrichstrasse 23/24,

Jn den bisherigen Geſchäftsräumen der Firma

Chr. Voigt, Leipzigerstr. 6
kommen heute und an folgenden Tagen die von mir vorteilhaft erſtandenen großen Waren-

Verkauf.
Es ſind vorhanden in guten wie beſten Qualitäten:

Steite u. welche Haarhüte, Wolihüte, Borselino, Velourhüte. Zylinder,
Klapphäte, Haus u. Reisemützren, Schüler-, Post- u. Bahnmützen,
Sechlipse, Selbstbinder etc.

1 und nachmittags 3--7 Uhr.

Am Klavier:
Konzertflügel „Blüthner“

T

l

ßoNofptrmue

Alk
erteiltKlavier Untwird gründli

traße 22 II.

Wilhelm Mohr Kürſchner.

Thaliasäle, Dienstag, 15. Fehr. 8 Uhr

BWiünmaliger Tanzabencdl

RITA
SACCHETTO

Tanz oesien nach Gillet, Strauss, Brahms,
Waldteufel, Liszt,. Rubinstein, MHoszkowski.

Kapellmeister Rich. Richter.
aus dem Magazin von B. Döll.

Karten zu Mk. 4.10 3.10 2.10 1. 55 1.05 bei Heinrich Hothan.

(1392

Hüten, Müätzen u. Pelzwarenzu enorm unge Preiſen zum

Kragen, Boas, Binder und Muffe in allen Pelzarten, besonders Srosse
Auswahl in Nerz. Marmel, Skunks, Perseaner, Auffon, Feh, Fuchs,
Sealkanin, Tibet. Schuppen, Bisam. Astrachan, Oppossum ete., Kinder-
vboas, Pelzmützen für Herren, Damen, Kinder. 1 Autopelz, Herren-
pelze, Kutscherpelge. Pelzjoppen, Pelzfatter, Angorafelle, FuBbsäücke,
Fußkörbe, 1 Wolffell,. 1 Bärdecke etc.

Erstlings-

Ausstattungen
nach (5284a

ärztlicher Vorschrift
in Jede e uehten

Preislage.
Lulse Granels

m r 7 fürArstlings- Wäsche
Kleinschmieden 6.

Nicht mehr brauchbare
Goldwaren

und (1374
Silberwaren,

s. Einſchmelzen geeignet, wer

gegen Kaſſe gekauft
oder bei Einkäufen von

Konfirmations-
Geſchenken

in Zahlung genommen.

Jnwelier Tittol,
Schmeerſtraße Nr. 12.

austuo vnle,

Uhr macher.

Leipzigerstrasse

aller Bundesstaaten
Original u. kl. Gröss.

denshän. Eriegs- Tun

Ualle a. S.

Orden und JS

r Elektr. TaschenlampeArmee- Uhren und Minitär-

Taschen-WeckUhren, aunter reeller Garantie (1394

Sonntags geöttnet von 12 Uhr.

g0 e 620000000000
lezak- Konzert
muss auf den 17. 4 pril verschoben werden,
da der Künstler gestern in Dresden er-
krankt üst und nicht zsingen Kann.
geren Karten behalten ihre Gültigkeit.

Die

Wraſzke u. zſeiger ernegerere

Poststr. 9/10,
Gold,Juwelen Silber (5504

Bei Kopfſchmerzen, Neu-
ralgie, Migräne hilft oft kein
Mittel. Togal-T
ſofort die ärgſten Schmerzen.
lich glänzend begutachtet. Jn allen

Apotheken zu M. 1.40 und M. 3.50. -„=J

abletten ſtillen
Aerzt-

Richard

Kameraden

Tier ſener
Am 3. Februar 1916 starb den Heldentod kär

der Leutnant d. Res. des ſtegiments

Vor Kurzem erst zum Offzier befördert, sollte
er demnächst für sein tapferes rei vor dem
Feinde mit dem Eisernengezeichnet werden. Das Regiment verliert in ihm
einen allzeit pflüchttreuen Offizier, einen m

Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden,

Bender.,
Oberstleutnant und Kommandeur

des Torgauer Foldartilterie- Regiments Nr. 74.

Habendorff.

Kreuz I I. Klasso aus

Am 7. Februar 1916 verstarb nach langem Leiden
unser liebes Mitglied, der Senior unserer ommission

Herr Rentier

Julius Dann
Mit ihm ist uns ein lieber Freund zur Ruhegangen, dessen seltene Pflichttreue uns stets Ferbig-

ſich war, der mit regem Eifer unsere gute Sache ge-
fördert hat und der mit seinen reichen Erfahrungen,
die er in einer 27 jährigen Amtstätigkeit gesammelt
hatte, uns immer treu helfend zur Seite gestanden hat.
Aus warmen Herzen nahm er sich stets mit einer ganz
besonderen Liebe derer an, die Hilfe bei ihm suchten.

Getreu bis in den Tod, so hat er sich ein lebendiges
Denkmal in unserer Aller Herzen errichtet.

lſe 32. Armen Bezirk hanmnls:lon

I. A.: H. Wähmer.

n Naehruf.Am 7. Februar d. Js. verstarb plötzlich der VJorsteber

des 6. Armenbezirks, Herr Sehlossermeister

Louis Andrae-
Die Armenverwaltung verliert in ihm einen Ver-

1889 alsh und eifrigen Mitarbeiter. Seitt seit 1910 als Bezirksvorsteher und vonr vie als Mitglied der Armendirektion ist der
Verstorbene treu und e en Zeye seine reichenSeine opkerwill

nlichee h Mitarbeſtern ein d
n a

genErtkeit sichern nLiebenswüärd
ares dauern

alle a. S., den S Februar 1616.
Die Armenglirektlon,
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Februar.

„Zur Kandidatur Delius“
iſt in der „Saalezeitung“ ein Aufſatz überſchrieben, der ſich
gegen die Halleſche Zeitung richtet. Die Halleſche Zeitung
hatte dem Gefühl weiter Kreiſe dahin Ausdruck gegeben,
Laß die gegenwärtige Zeit nicht dazu angetan ſei, ſchon
jetzt die Bevölkerung durch Agitationen für Stags-
wahlen zu beunruhigen, wie das zu tun, die Fortſchrittliche
Volkspartei in Halle durch ihre Beſchlüſſe ſich anſchickt.
Wir ſagten das mit anderen Worten, aber der Sinn bleibt
derſelbe. Nun zieht die „Saaleztg.“ darob wider uns vom
Leder. Aber in einer Weiſe, daß uns hierbei der Vers aus
dem ſchönen Liede „Jn der großen Seeſtadt Leipzig ein
ſällt, der da lautet: „Auf dem Dache ſitzt ein Greis, der ſich
nicht zu helfen weißl“ Und weiter fiel uns ein: „Es ge
ſchieht nichts Neues unter der Sonne!“ So lange die
Welt ſteht, iſt ſchon viel denungiert worden, ſo viel, daß
dieſe Art der Betätigung edler Menſchlichkeit bereits ſeine
Kennzeichnung in einem derben Ausſpruche gefunden hat,
den vermutlich auch die „Saalezeitung“ kennt, die unter
Anrufung des Burgfriedens den Herrn Landrat und ſon-
ſtige „kompetente Stellen“ nicht weniger als dreimal be
ſchwört zum Einſchreiten wider die Halleſche Zeitung die
der „Saolezeitung“ ſolchen Kummer bereitet hat. Wozu
der Lärm?

Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf
in der Dreyhauptſchule war heute abermals das Ziel Hunderter
von Käufern. Die Käufer mußten auch diesmal fe de
Schulgebäudes in Reih und Glied antreten und warten, bis ſie
um Kauf, der im Hofe und Keller erfolgte, an die Reihe kamen.

a jetzt mehr Verkaufsſtände als ſonſt eingerichtet ſind, dauerte
das Warten heute nicht gar zu lange. Die Kartoffeln wurden
auch heute zehnpfundweiſe abgegeben und zwar zum Preiſe on
38 Pfg. Ferner koſteten im Gemüſeverkauf: Weißkohl 1 Pfd.
7 Pfg., Mohrrüben 1 Pfd. 8 Spinat 1 Pfd. 15 Pfg.
Stärker noch als der Andrang der Käufer zum Gemüſeverkauf
war der zum ſtädtiſchen Fleiſchverkauf auf dem Hall
markte, wo die Ordnung auch nur ſchwer r erhalten werden
konnte. Auch vor einem in der Nähe befindlichen Fleiſcherladen,
der Fettwaren feilzuhalten ſchien, ſtanden viele Käufer. An den
ſtädtiſchen Fleiſchverkaufsſtänden gab es die bisherigen bekannten
Waren Als neu wurde heute ausländiſcher Rippenſpeck mit
Karbonade, Pfund 2,30 Mark, und ausländiſches Schweinefleiſch,
das Pfund zu 2 Mark, angeboten.

Schluß und Beginn des Schuljahres

Jm Anſchluß an die ſchon vor einiger Zeit von uns
veröffentlichte Ferienordnung für das Schuljahr 1916 wird
jetzt bekannt gegeben, daß für die hieſigen ſtädtiſchen
Schulen der Schluß des alten Schuljahres und, damit in
Verbindung ſtehend, dio Entlaſſung der Konfirmanden am
31. März erfolgt: am 1. April beginnt dann das neue
Schuljahr, ſo daß alſo die am 13. April einſetzenden Oſter-
ferien in das neue Schuljahr fallen.

Bezüglich des Schulſchluſſes vor den Ferien iſt feſt
geſetzt, daß am letzten Tage vor den Oſter, den Pfingſt-
und den Sommerferien (am 12. April, 9. Juni und
14. Juli) der Unterricht ſtundenplanmäßig durchzuhalten
iſt; dagegen dauert er am letzten ultage vor den Herbſt-
und den Weihnachtsferien (am 28. September und 23. De
zember) bis 11 Uhr. An den Schulen, die Halbtagsunter-
richt haben, iſt der Nachmittagsunterricht am 28. Septem-
ber nach der vierten, am 23. Dezember nach der dritten
Unterrichtsſtunde zu ſchließen. Jn den Mädchenſchulen iſt
der Haushaltungsunterricht an beiden Tagen planmäßig
durchzuhalten.

Die Eiſenbahndirektion Halle im Baubericht der Eiſenbahn
verwaltung

für die Zeit vom 1. Oktober 1914 bis dahin 1915.
Aus den Geldbewilligungen durch EiſenbahnAnleibegeſetze

und Etats Extraordinarium in Höhe von 1 239 630 344 Mk. ent
fallen auf die Fonds der Eiſenbahndirektion Halle zuſammen
ß5 823 000 Mk., und zwar aus den Eiſenbahngeſetzen 30 499 000 M.
rus dem Etats Extraordinarium 5 324 000 Mk.

Der Anſchlag für Gleiserweiterung am Nordende des
Bahnhofs Halle beträgt der Anſchlag 3 185 000 Mk., ausſchließlich
122 000 Mk. für Grunderwerb aus dem Dispoſitionsfonds zu
unvorhergeſehenen Ausgaben. Bewilligt ſind bisher 700000 Mk.,
verausgabt im ganzen 374 267 Mk., ſo daß noch 325 733 Mk. von
der bewilligten Summe verbleiben. Die Bauvorbereitungen für
die Herſtellung eines Lokomot ivſchuppem s nebſt Aufſtell-
gleiſen am Südende des Bahnhofs Halle, für die 150 000 Mk.
bewilligt wurden, ſind im Gange. Der Anſchlag beläuft ſich auf
215 000 M. ausſchließlich 93 000 Mk. für Grunderwerb. Der
Anſchlag für die Erweiterung des Güterſchuppensauf Bahnhof Halle beziffert ſich auf 697 000 Mk., bewilligt wurden
hierfür 500 000 Mk., ausgegeben ſind 461 679 Mk., ſo daß noch
38 321 Mk. verfügbar bleiben. Der Empfangsgüterſchuppen und
das Abfertigungsgebäude ſind fertig geſtellt, die übrigen Arbeiten
im Gange. Der Bau eines elektriſchen Pumpenbe-
triebes im Waſſerwerk für Bahnhof Halle, für den
155 000 Mk. veranſchlagt und bewilligt worden ſind, hat bis Ende
September 1915 erfordert 24 631 Mk. es bleiben alſo noch
130 369 Mk. zu verwenden. Eine der koſtſpieligſten Arbeiten war
die Erweiterung der Hauptwerkſtätte Halle für
die 1 950 000 Mk. veranſchlagt und bewilligt wurden. Der Bau
bericht verzeichnet in Ausgabe 1 912 740 Mk., ſo daß noch
37 260 Mk. übrigbleiben, teilt allerdings auch mit, daß die An
lagen fertiggeſtellt und in Betrieb genommen, die Reſtarbeiten
wahezzu beendet ſind. Hinſichtlich der Verbindungsbahn bei
Halle. für die 1 170 000 Mk. bewilligt worden waren, vermerkt der
Bericht, daß dieſe Verbindungsbahn am 1. Mai 1914 in Betrieb
genommen worden iſt und daß ſich die Reſtarbeiten ihrem Ende
nähern. Au n wurden von der bewilligten Summe dis Ende

915: 1018 024 Mk., ſo daß noch 151 926 Mk. ver
n.

Ueber die weiteren Verausgabungen im Eiſenbahndirektions-
Halle werden wir noch berichten.

S

im Hofe des

e

Die Parteikämpfe in den Vereinigten Staaten
Bereits einmal wurde Halle in dieſer Kriegszeit von einem

Amerikaner, einem Deutſch- Amerikaner allerdings, mit den
Stimmungen und Zuſtänden in den Vereinigten Staaten bekannt
gemacht. Gs iſt immer anziehend, einen Ausländer über ſein
Land ſprechen zu hören. Um ſo packender aber wirkt es, wenn
ein Amerikaner über Amerika ſpricht, der nicht von Geburt aus
unſerem Vaterlande angehört, ſondern jenen Schichten in den
Vereinigten Staaten, deren Zugehörigkeit zur angelſächſiſchen
Raſſe ſich uns recht fühlbar gemacht. Aber Prof. T. C. Hall
aus Newyork iſt ſo in deutſches Weſen aufgegangen, daß er in
Wort und Schrift bemüht iſt, dem Deutſchtum auch in Amerika die
rechte Würdigung und Achtung zu verſchaffen, die gewiſſe Hetz
blätter Newhorks im Dienſte Englands zu hintertreiben ſuchen.
Am Dienstag abend nun ſprach Prof. Hall in den Thaliaſälen

der Ertrag iſt für das Rote Kreuz beſtimmt über die
Parteikämpfe in den Vereinigten Staaten.

Der Redner erörterte die politiſche Heuchelei, die in den
Wahlkämpfen der Vereinigten Staaten zum Vorſchein kommt,
eine Heuchelei mit doppelter Moral: einer ſolchen für den eigenen
Gebrauch, einer für die Maſſe. Die Namen der einzelnen Par-
teien in den Vereinigten Staaten vermehren nur die Ver-
wirrung, die im Parteiweſen dort ohnehin herrſcht. Es ſei ein
großer Jrrtum, wenn man die amerikaniſche Demokratie der
Demokratie Frankreichs gleichachtete. Jn Amerika herrſchte in
der Demokratie eine feine ariſtokratiſche Geſinnung. Die be
ſitzende Klaſſe in Amerika beherrſchte vor der Demokratie im
franzöſiſchen Sinne eine nicht unberechtigte Angſt. Doch mit
großem Geſchick ſtellblen die Führer der beſitzenden Klaſſen die
Zentralverwaltung auf, die nichtbeſitzenden Klaſſen vermochten
nichts dagegen auszurichten. Die Verfaſſung der Vereinigten
Staaten war ein Meiſterrwerk, ein Kompromiß zwiſchen den
Vertretern der vorhandenen Eigentumsſchichten. Die Verfaſſung,
wie ſie jetzt iſt, iſt der Ausdruck der auf Ausſchluß der nichd-
beſitzenden Klaſſen gerichteten Beſtrebungen der herrſchenden
Klaſſen. Nicht eine demokratiſche, ſondern eine ariſtokratiſche Re
publik war das Ergebnis der Verfaſſungbeſtrebungen dieſer
Schichte. Die Verfaſſung hat ſich den auch als Schützerin des
Privateigentums glänzend bewährt. Bis 1861 ſind verſchiedene
Parteien auf den Plan getreten. Um dieſe Zeit gelangte die
Schutzzollpolitik zur Herrſchaft. Die orgarttiſierten Intereſſenten
haben es immer verſtanden, die Zentralgewolt für ſich aus
zunützen. Handel und Jnduſtrie gediehen am beſten im Oſten
und Norden der Vereinigten Stagten, die Landintereſſen trenn-
ten ſich in zwei Lager: in das der Sklavenhalter im Süden und
das der freien Farmer im Weſten und büßten dadurch an Macht
fülle gegen Handel und Jnduſtrie ein. Die Südſtaaten, urſprüng-
lich Schutzzöllner, wurden Freihändler, als unter den Schutzzöllen
die Baumwollenausfuhr nach England zu leiden begann. Der
Bürgerkrieg (1861--64) hatte die Frage zu entſcheiden, ob die
Kultur des Nordens oder die Kultur des Südens die Oberhand
gewinnen ſollte. Die Niederlage des demokratiſchen Südens
brachte den Triumph der Republikaner im Norden. Während
des Krieges im Norden erttwickelte ſich eine große wirtſchaftliche
Umwandlung. England hatte die Unterſtühung des Südens
gegen den Norden mit aller Rückſichtsloſigkeit gegen den Norden
durchgeführt. So entwickelte ſich denn im Norden aus dem
Handel eine ſtarke Jnduſtrie, weil England ihn zwang, auf die
eigenen Naturſchätze zurückzugreifen und ſie auszunutzen. Aber
nach dem Kriege trat eine bösartige Entwickelung des politiſchen
Parteiweſens ein. Jm Süden iſt man demokratiſch, im Weſten
iiberwiegend republikaniſch, im Oſten aber ſpielen mächtige Jn
tereſſengruppen eine große Rolle. Ausländiſche Politik iſt in
den Vereinigten Stagten ſtets getrieben worden, aber ſie
blieb Nebenſache. Die Arbeiterbewegungen in den Ver-
einigten Staaten, die ſeit den 80er Jahren des vorigen
Jahrhunderts ſich bildeten, haben nie einen beſtimmenden Ein
fluß auf die Politik ausgeübt. Eine neudemokratiſche Partei
bildete ſich gegen die Wirtſchaft der republikaniſchen Berufs
politiker. Zwiſchen der demokratiſchen und der republikaniſchen
Partei beſteht ein wirklicher Unterſchied nicht. Es handelt ſich
bei ihnen nur um die Machtfrage. Als der ſpaniſche Friede
geſchloſſen wurde, krat die Frage auf, ob man in eine Kolonial
politik eintreten, dem ſogenannten Jmperalismus ſich zuwenden
ſolle. Dieſe Ausdehnungspolitik wurde durchgeführt. Beſonders
ſuchte man Abſatzgebiete in Oſtaſien und warb für die Politik
der „offenen Tür“.

Wie ſteht es heute? England betrachtebe die Vereinigten
Staaten noch bis zu Beginn des Krieges gewiſſermaßen als ſeine
Kolonien. Aber nun iſt es anders geworden. Amerika iſt von
Englands Kapital freigeworden. Berlin und Newyork werden
an die Stelle Englands treten. Auch in Amerika ſelbſt beginnt
eine Wandlung der Anſchauungen. Die Nützlichkeitspolitik wird
in die Verteidigung gedrängt. Die Zukunft wird große ſoziale
Umgeſtaltungen bringen und das innere Leben der Vereinigten
Staaten beeinfluſſen. Dieſer Weltkrieg wird aber auch neue
Wege in dem Leben der Deutſchamerikaner bringen. Die Ver
mittler zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten wer
den die deutſchen Söhne und Töchter werden. Die individuagliſti-
ſchen Geſtaltungen in Amerika werdert einem idealiſtiſchſozialen
Zuſtande weichen müſſen. Hier allein kann Deutſchland den
Vereinigten Staaten ein Vorbild ſein. Nichts wäre für Eng-
land erwünſchter, als eine dauernde Spannung zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten. Die Deutſchen in Amerika
werden hierin eine Aenderung herbeiführen. Das wird am
beſten erreicht, indem Deutſchland wie nie vorher ſich um die
geiſtigen Beziehungen zwiſchen ihm und ſeinen Kindern in
Amerika kümmert.

Hoffen wir, daß auch für die Vereinigten Staaten das Dichter-
wort gilt: Am deutſchen Weſen wird noch einmal die Welt
geneſen!

Das Eiſerne Kreuz
Leutnant Lehrer Bubendeh aus Nietleben, in Schönne-

witz angeſtellt, erhielt im Oſten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.
Dieſelbe Auszeichnung erhielt im Weſten Füſilier Paul Wilke
aus Nietleben

Beförderung. Der Shyndikus der hieſigen Landwirtſchafts-
kammer Sriba, der zurzeit bei dem Landſturm-Batl. 1 Halle
als Leutnant ſteht, iſt durch A.K. O. vom 97. Jan. zum Ober
leutnant befördert worden. Zum Leutnant der Reſerve be-
fördert wurde ferner Dr. Hoffmann-Kutſchke aus Halle,
Sohn des bekannten Dichters des Kutſchke-Liedes, das 1870/71
ſoviel geſungen worden iſt.

Anmeldung der in Antwerpen von deutſchen Firmen an
Kaufmannsgütern erlittenen Schäden. Die WarenSchäden, die
Deutſchen Firmen in Antwerpen durch belgiſche e
durch Beſchädigung von mit deutſchen Dampfern verl n
Gütern erwachſen find, ſind zum großen Teil bei den betr.
Stellen bereits angemeldet worden. Sollte eine Anmeldung der
artioer Schäden noch nicht erfolgt ſein, ſo hat dieſe bald bei der
Zivilverwaltung für die Proving Antwerpen unter Beifügung aller

Beilage zu Vr. 67 der Halleſchen Feitung

J Rheumatische Schmerzen, Hexenschus
Keißen, in Apotheken Fl. M 1,40; Doppelt]. M 240
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

eine genaue ermögli Belege zu r.Nähere Auskunft erteilt die Handels kammer zu Habke
a. d. S., Frankeſtraße 5.

Sparkaſſe der Stadt Halle a. d. S. Vom 3. bis 31. Januar
d. J. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Ein
lagen am 381. Dezember v. Js. 52 904 437,01 Mark gegen
58 092 008,83 Mark im Vorjahre. Einzahlungen vom 8. bis
31. Januar 1916 3 831 087,738 Mark gegen 2 956 412,00 Mark im
im Vorjahre. Zuſammen 66 2385 474,74 Mark 61 048 420,83
Mark im Vorjahre. Rückzahlungen vom 3. bis 31. Januar 1916
1 501 555,49 Mark gegen 1 8374 685,47 Mark im Vorjahre. Beſtand
am 31. Januar 1916 54 733 939,25 Mark 59 673 785,36
Mark im Vorjahre. Dieſe Ziffern bezeugen ebenfalls, daß
unſer Wirtſchaftsleben blüht und daß bei aller Teuerunge
erſcheinungen, die der Krieg im Gefolge hat, noch Spareinlager
gemacht werden, die die Höhe der Rückzahlungen um mehr gls
das Doppelte überſteigen. Auch gegen den gleichen Kriegsmonat
des Vorjahres im Januar dieſes Jahres iſt eine Steigerung der
Spareinlagen um rund 375 000 Mark feſtzuſtellen.

In dem Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft wird am Donnerstag, den 10. Februar, abends 8 Uhr
Herr Geheimrat Prof. Dr. Denker in der Aula der Univerſität
einen Vortrag halten über Das Gehörorgan als Waffe
im Kampfeums Daſein“. Der Vortragende wird unter Vor
führung von Lichtbildern verſuchen, ein Bild zu entwerfen von
der Bedeutung des Ohres, als eines wichtigen Hilfsmittels im
Ringen um ein befriedigendes Daſein. Er wird ferner auf die
Wichtigkeit hinweiſen, welche dem Gehörorgan im Kriege als
Schutzvorrichtung im Kampfe mit den Gegnern zukommt.

Aus der Domgemeinde. Am Sonntag, den 13. ds. Mts.,
abends 8 Uhr, wird im Domgemeindeſaal, Kl. Klausſtr. 12, der
Domgemeindeverein wieder einen Familienabend ab-
halten. Der Vorſitzende, Domprediger Prof. D. Lang wird
prechen über: Friedrich der Große und Kaiſer

ilhelm II. Jedermann hat freien Zutritt.
Das Kaiſer-Panvrama (Große Ulrichſtraße 4 M ſtellt

dieſe Woche neue hochintereſſante Anſichten vom weſtlichen Kriegs
ſchauplatz aus. Das von unſerem Kronprinzen eroberte und
völlig zuſammengeſchoſſene Longwh, Dun und das allbekannte
Sedan. Nächſte Woche: Warſchau nach der Eroberung durch
unſere Truppen.

Halleſche Tageschronik. Durch zwei Männer wurde in der
vergangenen Nacht die Schaufenfterſcheibe eines in der Großen
Steinſtraße belegenen Wollwarengeſchäftes vorſätzlich beſchädigt.

Jn der Kirchengemeinde Lettin-Dölan mit 4600 Einwoh
nern wurden 1915 getauft 91 Kinder, 16 Paare getraut, 44 Per
ſonen beerdigt, 137 Kinder eingeſegnet. Die Zahl der Abend-
mahlsgäſte betrug 501.

Geſchäftliches
Abgelegte Prüfungen nach erfolgreichen Selbſtſtudium.

Tauſende, die für den langjährigen Beſuch höherer Lehranſtalten
nicht die erforderlichen Mittel haben, oder die zum Beſuch von
Unterrichtsanſtalten infolge ihres Berufes nicht die nötige Zeit
hatten, oder die an Orten wohnen, an denen ſich keine höheren
Unterrichtsanſtalten befinden, haben durch die Selbſtunterrichts-
briefe der Methode Ruſtin (Verlag von Bonneß Hachfeld, Pols-
dam), nicht nur eine umfaſſende Bildung erworben, ſondern auch
durch das Studium Prüfungen abgelegt. Namentlich iſt die Zahl
derer groß, die die Einjährigfreiwilligenprüfung, das Abiturien-
ten, das Mittelſchullehrer-, das Lehrerinnenexamen, die Semi-
naraufnahmeprüfung beſtanden. Der Lehrſtoff enthält nur das
Maß von Kenntniſſen, das für eine umfaſſende Bildung und zum
Beſtehen der Prüfungen erforderlich iſt; nichts Ueberflüſſiges,
das Notwendige aber in vollem Umfange. Beachten Sie den
heute beiliegenden Proſpekt.

Bereins-Anzeiger
Lehrerverein Halle a. S. u. Umgegend. Am 12. Febr., 310 Uhr,

im „Schultheiß“ in Halle, Poſtſtraße 5, Vortrag über „Die
Entwicklung der deutſchen Kultur und Weltmacht und ihre Be
ziehungen zueinander mit einem Ausblick auf die Wirkungen
der orientaliſchen Kultur auf die unſrige.“

Verband Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule. Am
10. ds. Mts. Monatsſitzung im Verbandsheim.

V. kommun. Bezirks-Verein Halle a. S. Monatsverſammlung am
10. Februar, 80 Uhr, im „Kaiſerhof“, Reilſtraße 182. Mit-
teilungen des Vorſtandes, Vortrag über Egypten d. Rentner
R. Wolff, aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht,

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Tauſend und eine Nach't“, die melodienreiche
Straußiſche Operette welche bei ihrer letzten Aufführung am
Sonntag abermals ein ausverkauftes Haus erzielte, wird Don
nerstag, den 10. Februar, zum vierten Male gegeben. Am Frei-tag ſteht eine Wiederholung von „Figaros Hochger t auf
dem Spielplan. Der nächſte Sonntag bringt wie gewöhnlich
zwei Vorſtellungen, und zwar wird nachmittags als Fremden-
vorſtellung bei ermäßigten Preiſen Millöckers Operette „D'e r
Bettelſtudent“ gegeben, während für Sonntag abend zur
Erinnerung an den Todestag Richard Wagners deſſen „Tann
häuſer“ zur Aufführung kommt. Der Vorverkauf für dieſe
Vorſtellungen hat bereits begonnen.

Vortrag zum Beſten des Nationalen Frauendienſtes. Am
Sonnabend, den 12. Februar, wird Leopold Sachſe in der
„Loge zu den fünf Türmen“ das neueſte Werk des Verfaſſers der
Akapjah-Bücher „Der lebendige Baum“ von Paul Lehmann
zum Vortrag bringen. Dazu ſchreibt man uns: Der lebendige
Baum iſt der Lebensbaum, das Menſchenleben ſelbſt, vom Ur
beginn bis zum Ende. Das Werk iſt voll tiefſinniger Lebensweis-
heit, und dabei von einer Schönheit der Sprache, wie ſie ſelten an-

getroffen wird. W Wſchönen Werkes in kraftvollen, wärmedurchſtrömten
Worten ausſchöpfen. ſo genügt es wahrſcheinlich, die Ueberſchriften
der einzelnen Abſchnitte herzuſetzen: „Jch bin ein lebendiger
Baum in deinem Garten. Ein Laſtträger bin ich in einem
Königreich. Ein Bettler ſtand ich vor den Pforten deines Heilig-
tums. Ein König ſtand ich auf den Zinnen meines Leben.“
Ein Edelmenſch hat hier in höhenſicherem Aufſchwung die Pfade
des Lebensglückes und Lebenleides gewieſen, wie Begnadete ſie
geſchritken ſind. Alle ſollen das Werk kennen, alle, die Reichen
und die Darbenden, denn es iſt eine hohe erleſene Stunde, in
der wir den Wohllaut dieſer Sprache vernehmen.“

Das Slezak- Konzert muß auf den 17. April verſchoben
werden, da der Künſtler in Dresden erkrankt iſt und nicht ſingen
kann. Die gelöſten Karten behalten ihre Gäültigfeit,



inventur-Husverkauf, nbesonders günstige Gelegenheit, Louis Böker, vent
Börſen und Handelsteit

Jn dem augei Wochenbericht der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaſtsrats
wird unter dem 8. Februar u. a. ausgeführt: durchBundesratsverordnung vom 27. Januar die verein tung der

Landwirte, einen Teil der Kartoffelernte bis zum 29. Febr.
ur Verfügung des Kommunalverbandes zu halten, aufge
oben iſt, iſt die Kartoffelverſorgung lediglich auf den freien

Ankauf durch die Reichskartoffelſtelle und die Kommunalverbände
i Dieſelben haben das Recht, die Höchſ

Kartoffelv

b A Märg“ ttoten Punkt r S daß mit

weniger.
Es ſoll dies noch durch einige Ziffern aus der Statiſtik

der Güterbewegung auf r Eiſenbahnendargelegt werden. In dieſer Statiſtik wird das ganze Eiſenbahn
gebiet Deutſchlands in 37 Verkehrsbezirke geteilt und nachge
wieſen, wieviel Kartoffeln gus jedem Bezirk an die anderen mit
der Eiſenbahn ver ſandt, alſo ausgeführt, und wieviel in jedem
Bezirk aus dem andern empfangen oder eingeführt werden,
das iſt der ſogenannte Wechſe!verkehr. Außerdem wird er
miktelt, wieviel Kartoffeln im Lokalverkehr, alſo innerhalb
jedes Begirkes nach Stationen de sſelben Begirkes zur Ver-
hadung gekommen ſind. Ein dritter Nachweis erſtreckt ſich auf
den Auslandsverkehr. Bei der Ueberſicht iſt zu berück
ſichtigen daß Oſtpreußen infolge der ruſſiſchen Verwüſtung ?914
nicht als Ueberſchußgebiet erſcheint, während es in normalen
Jahren weit über 100 000 Tonnen ausführt. Aus dieſer Ueber
ſicht ergibt ſich nun, daß im Oſten die Provinz Poſen den ſtärkſten
Katoffelverkehr hat, dann folgt Pommern, beide werden aber noch
übertroffen von der Provinz Brandenburg ausſchl. Berlin; ebenſo
ſtark wie Pommern iſt der Katroffelverkehr in der Provinz
Sachſen mit Anhalt und im Weſten ſind es vor allem die
Provinzen Hannover mit Oldenburg und Braunſchweig und die
Rheinprovinz links des Rheins. Die ſtärkſten Zuſchüſſe
erfordern Berlin. Hamburg, Königreich Sachſen und das Ruhr
gebiet. Gegenüber dieſen Bedarſszwecken tritt gang Süddeutſch-
land ſtark zurück. Berlin, das jährlich etwa 300 000 Tonnen
oder 6 Millionen Zentner Kartoffeln mit der Eiſenbahn erhält,
wird in erſter Linie von der Provinz Brandenburg, 200 000 To.
im Jahre 1914, verſorgt. dann folgen in weitem Abſtand Pom-
mern, Poſen und der Regierungsbezirk Magdeburz
mit Anhalt. Das Königreich Sachſen empfängt ſeine Kar
toffeln aus Poſen, Schleſien, Brandenburg und dem Regie
rungsbezirk Magdeburg mit Anhalt. Die Elb-
häfen Hamburg, Altona uſw. beziehen ihre Kartoffeln faſt aus
ſchließlich qus der Provinz Hannover und Mecklenburg, aus
erſterem Gebiete 81 500 Tonnen und aus letzterem 26 000 Tonnen.
Das geſamte Rhrgebiet hat 1914 insgeſammt ca. 600 000 Tonnen
oder 12 Millionen Zentner Kartoffeln aus anderen deutſchen Ver
kehrsbezirken und aus dem Auslande erhalten. Woher kamen dieſe
Hartoffeln? Aus der Provinz Hannover mit Oldenburg und
Braunſchweig allein 124 000 Tonnen aus der Rheinvrovinz links
des Rheins 90000 Tonnen, aus Belgien und den Niederlanden
115 000 Tonnen, dagegen aus Weſtvreußen, Pommern, Poſen und
Mecklenburg zuſammen nur 116 000 Tonnen.

Jm Wechſelverkehr der 37 Verkehrsbezirke wurden 1914 ca.
2 600 000 Tonnen und im Lokalverkehr faſt 156 Millionen Tonnen,
Kartoffeln auf der Eiſenbahn befördert. Jm Auslandsverkehr
kamen für die Einfuhr 294 2998 Tonnen und für die Ausfuhr
158 739 Tonnen zur Verfrachtung. Von der Einfuhr entfielen
136 100 Tonnen auf die Niederlande, 67 324 Tonnen auf Belgien,
43 900 Tonnen auf Oeſterreich, 12 165 Tonnen auf Jtalien.

Zur Beurteilung der obigen Ziffern iſt zu beachten, daß ſie
häufig Doppelzählungen enthalten und daß ſie wicht nur
Speiſekartoffeln, ſondern auch Futter- und
Fabrikkartoffeln, beſonders im Lokalverkehr, begeichnen.
Zu den auf der Eiſenbahn beförderten Mengen kommen noch die
mit Fuhrwerk bewegten und der Transport auf den Waſſer-
ſtraßen. Ueber 1 Million Tonnen Kartoffeln werden jährlich
auf den deutſchen Binnenwaſſerſtraßen befördert, davon 800 000
Tonyen im Jnlandsverkehr und über 300 000 Tonnen im Aus
handeverkehr, hauptſächlich auf dem Rhein, Die Ein und Ausfuhr
von Kartoffeln im deutſchen Zollgebiet unterliegt je nach dem
Ausfall der in- und ausländiſchen Ernte großen Schwankungen.
Die Einfuhr betrug 1912 nach dem ſchlechten Erntejahr 1911 ins
geſamt 822 000 Tonnen, die Ausfuhr nur 125 000 Tonnen, 1918
dagegen die Einfuhr nur 382 000 Tonnen und die Ausfuhr
332 000 Tonnen.

Durch Bundesratsverordnung vom 3. Februar iſt der Preis
des von Rohzuckerfabriken im Betriebsjahr 1916/17 hergeſtellten
Rohzuckers von 88 Prozent Ausbeute ohne Sack frei Magde
burg von 12 auf 15 Mark erhöht. Monatszuſchläge werden nicht
gewährt. Der Mehrbetrag des Rohzuckerpreiſes iſt ausſchließlich
zur Erhöhung der Rübenpreiſe zu verwenden. Die
Rüben verarbeitenden Fabriken dürfen in Verträgen über Liefe-

rung von Zuckerrüben für das Betriebsjahr 1916/17 keinen
niedrigeren Preis für den Zentner vereinbaren, als 45 Pf. über
dem im Betriebsjahr 1913/14 gezahlten Preiſe. Verträge, die
vor Jnkrafttreten dieſer Verordnung zu einem niedrigeren Preiſe
abgeſchloſſen ſind, gelten, ſoweit im Betriebsjahr 1916/17 zu
efern iſt, als zu dieſem Mindeſtpreis abgeſchloſſen. Soweit
Aktionäre oder Geſellſchafter einer Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung auf Grund des Geſellſchaftsvertrages zur Lieferung
verpflichtet ſind, finden die obigen Vorſchriften ſinngemäß An-
wendung; in dieſem Falle wird der feſte Geldpreis zu Grunde
gelegt, der im Betriebsjahr 1913/14 für die auf Grund des
Geſellſchaftsvertrages gelieferten Rüben gezahlt iſt. Bei Fa-
sriken, die für das Betriebsjahr 1013/14 Verträge über Lieferung
von Rüben der bezeichneten Art nicht abgeſchloſſen hatten, be
trägt der Mindeſtpreis für Rüben 1,60 Mark für den Zentner.
Bei Berechnung des Mindeſtpreiſes bleiben Abreden über Er-
ne des vereinbarten Preiſes mit Rückſicht auf den Zucker
gehalt. den Gewinn der Zuckerfabrik oder ſonſtige Umſtände ſowie
über Nebenlieferungen außer Betracht.

veweſen

zwar von 8090 kg von 90--100 k

Der Getreidemarkt iſt in der lehzten Woche 3
da nur wenig Material herauskam. Maismehl,

grieß und Weizengrieß ſind zu ſteigenden Preiſen gehandelt wor
den. Für geſunde Ware Maismehl wird 9334 K per 100 Kilo-
gramm verlangt. Für verkehrsfreien Weiz eß fordert man
167 per 100 Kilogramm mit Sack Dresden. Von Saat-

treide iſt angeboten Saathafer Schlanſtedt und Leutewitz zu5 Ligowo 550 und Sieges zu 560-6565 n
Saatgerſte Hannchen 3. Abſ. 530 Heils Franken 2. Abſ. an
erkannt von der pommerſchen Landwirtſchaftskammer 550 die
ſelbe 3. Abſ. 560 Parität ab pommerſche Station. Sagat-
buchwei 66 per Zentner frachtfrei Berlin. Saatwicken
720 A Dresden, beſonders gute Ware 850 frachtfrei Ham
burg Hannover. Hirſe gut und geſund iſt zu 790 brutto mit
Sack Frankfurt a. Main käuflich. Am Futtermittelmarkt war
das Geſchäft nach der Verordnung über die Einfuhr von Futter
mitteln aus dem Auslande entſchieden lebhafter. Eingzelne Par
tien wurden auch zu ſteigenden Preiſen aus dem Markt genommen. Die Auswat iſt aber immer noch recht groß, wenn auch

die angebotenen Mengen nicht umfangreich ſind. Aus den An
geboten iſt zu erwähnen Gerſtenfuttermehl 560 mit Sack Ham
burg, Eichelfuttermehl 420 wagfr. Magdeburg, Maron-
futtermehl 6656 K. mit Sack Hamburg Quai, Maſtſchrot 660
mit Sack Hamburg, Kleie 345 wagfr. Harburg, 340 K wagfr.
Bremen mit Sack, Haferkleie 430 K. Düſſeldorf Hafen, Hafer-
kleie ab bad. Station 375 Gerſtenſchalen 3655 mit Sack
Hamburg, Palmkernmehl 850 Schleswig, Oelkuchenmehl gar.
28 Prozent 490 mit Sack Weſtfalen, Reiskleie, feine 335
mit Sack Hamburg, Kakaoſchalen mit 3 Prozent Häckſel Februar-
Abnahme 320 Hamburg, Reisfuitermehl 18 Prozent 630
Zichorienbrocken 485 mit Sack Osnabrück. Gutes Strohmehl
220 mit Sack Hadersleben. Helles Streumehl 200 mit Sack
Holſtein. Torfmelaſſe 70 30 260 Hildesheim.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: J. P. Bemberg Akt.«Geſ. O Prozent

Dividende.

Der Aufſichtsrat der Braunſchweig-Hannoverſchen Hypo-
thekenbank beſchloß, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 735 Prozent, wie im Vorjahre, vorzuſchlagen.

W. Serienziehung der Braunſchweiger 20 Taler-Loſe; 599
1175 1787 2210 2702 2765 8287 6202 5225 5271 5416 6210
6273 6567 6883 7084 7690 7909 8005 8431 8471 8955 9972 (ohne

W. Engliſche Ein- und Ausfuhr. Nach einer 277 aus
London hat im Monat Januar der Wort der Einfuhr 74 928 241
Pfund Sterling und der Wert der Ausfuhr 86 757 167 Pfund
Sterling betragen. Jm Vergleich zu dem Monat Januar des
vorigen Jahres hat die Einfuhr um 7701 8850 Pfund Ster-
ling und die Ausfuhr um 8500575 Pfund Sterling zu
genommen.

e

Viehmärkte
Magdeburg, 8. Febr. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auftrieb 959 Rinder, 9558 Hier 323 Schafvieh uſw., 716 s weine.

Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: vollfleiſchige ausgem.
öchſten Schlachtwertes (ungejocht) 90--100, vollfleiſchige von 4--7
ahren 8--95. junge fleiſchige nicht gusgemäſtete und ältere

ausgemäſtete 76-86. Bullen: vollfieiſchige ausgewachſene
höchſten Schlachtwertes 90--100, vollfleiſchige, ünaere 80--90, mäßig
gen. jüng. u. gut gen. ältere 60--75. Färſen u. Kühe: vollfl.
ausgem. Färſen höchſt. Schlächtw. 90--100, vollfl. Lussgmn Kühed Schlachtw. bis zu 7 Jahren 86--95, ält. ausgem. Kühe und
wenig St entw. jüngere Kühe u. Färſen 78--85, mäßig gen. Kübe
u. Färſen 68—-77. ering en. m re 80.ber: Doppellender feinſter Maſt 130--135 feinſte Maſtkälber
103 125, mittlere Maſtu. beſte Saugkälber 100-125, ginge r
u. gute Saugkälber 80--100, geringe Saugkälber 79—8. Schafe
Siallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 90--95, ältere Maſt
ammel, geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe 80-85,

mäßig gen. Hammeéel u. Schafe (Merzſchafe) Schweine
(Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. 120 vollfl. v. 120--150 k
120 von 100--120 kg 100--110 von 80--100 kg 2 x

unter
70-85 und zwar von 65--80 kg von sunter 50 kg unreine Sauen geſchrittene Eber bis

C. Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf und Tendenz: Flott.

Im einzelnen wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft
33 W 36 Schweine 100 164 Schweine 85 110 Schweine

ges S 70. 16Der Preis verſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht.

Marktberichte
New York, 7. Februar. Am Weizenmarkt herrſchte wie

in Chicago eine flaue Stimmung vor, da die Nachfrage für Ex
portware enttäuſchte und im Zuſammenhang mit den größeren

S 7 im Jnnern ſtarke Abgaben vorgenommen wurden. Die
Preiſe waren bei Schluß um 556 c. niedriger.

Chicago, 7. Februar. Der Weizenmarkt ſetzte infolge
matterer Berichte von den Auslandsmärkten und auf die größeren
Zufuhren im Innern in ſchwacher Haltung ein. Auch im weiteren
Verlauf konnte ſich eine zuverſichtliche Stimmung nicht durch-
ſetzen, da die Nachfrage für Exportware den Erwartungen nicht
entſprach und auch die Lokofirmen umfangreichere Liquidationen
vornahmen. Die Abwärtsbewegung ſetzte ſich am Nachmittage
fort, weil die Baiſſiers die Gelegenheit ausnutzten und ſtarke
Realiſationen vornahmen. Da außerdem mehrfach Angſtver-
käufe ſtattfanden, ſo ſchloß der Markt in flauer Haltung mit
Preisverluſten von 5 bis 4 e.

Das große lokale Angebot und größere Zufuhren im Jnnern
verurſachten bei Beginn des Maismarktes durchweg Preis
rückgänge. Die rückläufige Preisbewegung ſetzte ſich dann unter
dem Druck des günſtigen Wetters und befriedigender Berichte fort.Da man auch für morgen größere Ankünfte am hieſigen Platze

eerwartete, ſo vollzog ſich der Schlußverkehr in matier Haltung.
Die Preiſe ſtellten ſich gegen vorgeſtern um 1 bis 156 c.
niedriger.Kaffee. Amſterdam, 8. Februgr. Santos- Kaffee ſtetig,
per Februar 62 per März 60 per Mai 57

„Hele. Amſterdam, 8. Februar. Leinöl loko per
März 48/,, per April 482,, per Mai 49 Rüböl loko

Poſt und Eiſenbahn
Poſtſcheckverkehr. Der zwiſchen den Poſtſcheckämtern in Ver

lin, Breslau, Köln, Frankfurt (Main), Hamburg, Hannover,
Karlsruhe (Baden) und Seit und den Abrechnungs-
ſtellen der Reichsbank beſtehende bargeldloſe Zahlun
ausgleich hat ſich auch im Jahre 1915 trotz des Krieges erfreulich
weiterentwickelt. In den Abrechnungsverkehr gelangten rund
568 000 Poſtſchecke im Betrage von mehr als 5,7 Milliarden Mk.
oder eine Milliarde Mk. mehr als im Jahre 1914.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Der Deutſche Lehrerverein

hält z Pfingſten eine außerordentliche Vertreterverſammlun
in Eiſenach ab. Wichtige Vereinsangelegenheiten, namentli
die Begründung des Lehrerkriegerdankes, ſollen auf der Kriegs
tagung beraten werden.

Kirche, Schule und Miſſion
Kriegsliteratur für Leſeunterricht und Schülerbüchereien

Jn einem kürzlich ergangenen Erlaß unterſagt der
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten die
Einführung beſonderer Leſebücher oder -hefte mit ausge-
wählten Stücken aus der Kriegsliteratur für den Schul
unterricht, weil den Eltern unter den gegenwärtigen Ver-
hältniſſen die Beſchaffung ſolcher Hilfsmittel neben den un-
entbehrlichen Lehr und Lernmitteln nicht zugemutet wer-
den könne. Dies ſchließt natürlich nicht aus. daß die
Schüler und Schülerinnen gelegentlich auch im Schulunter-
richte mit einzelnen Erzeugniſſen dieſer Literatur bekannt
gemacht werden. Bei den hierfür in Ausſicht genommenen
Stücken muß jedoch auch wenn die vaterländiſche Ge
ſinnung ihrer Verfaſſer nicht zu bezweifeln iſt ſorgfältig
geprüft werden, ob ſie in literariſcher und erzieheriſcher
Hinſicht allen Anforderungn genügen Eine ſolche Prüfung
iſt ſelbſtverſtändlich auch bei den Büchern und Schriften er
forderlich, die für die Schülerbüchereien angeſchafft werden
ſollen. Die Königlichen Provingzialſchulkollegien und Re
gierungen haben durch die Schulaufſichtsbeamten und
Schulleiter das Weitere zu veranlaſſen und dafür Sorge zu
tragen, daß keine ungeeigneten Erzeugniſſe der Literatur
im Unterrichte zur Behandlung gelangen und in die
Schülerbüchereien aufgenommen werden.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders daraut au'merkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, aeigeeltig ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht le Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Ein Notſchrei!
Frage die ſtädtiſchen Behörden höflichſt an, ob der Kartoffel

verkauf nicht in mehreren Stadtteilen (wenigſtens im Süden, im
Norden, vielleicht Roßplatz- Turnhalle und der Stadtmitte ſtatt
finden kann; denn das kann ich nicht annehmen, daß es der Wille
der Behörden iſt, daß die Frauen da ſtundenlang warten ſollen.
Das Warten iſt es nicht allein, ſondern auch noch der weite
St der doch auch viel Zeit in Anſpruch nimmt. Benutzt man die
Elektriſche, dann koſten die Kartoffeln nicht mehr 38 Pfg., ſondern
58 Pfg. Warum bekommen die Halleſchen Einwohner keine Kar-
toffeln in Zentnern? Weil Höchſtpreiſe in Sicht waren, deckten
wir uns auch in Kartoffeln nicht ein. Nachher wurde die ſo be-
gehrte Frucht rar, ſo daß jetzt die Kartoffelknappheit kataſtrophal
geworden iſt. Frauen, deren Männer im Felde ſind, die das
Mittageſſen nicht pünktlich zu haben brauchen, oder Familien, in
denen größere arbeitshoſe Kinder ſind, können eher warten, weil
ſie mehr Zeit haben. Jch ſchicke aber die 8 Großen in die Schule
und die 2 Kleinen kann ich unmöglich, wenn mein Mann ſich im
Dienſt befindet, allein zu Hauſe laſſen. Fſt er dienſtfrei, muß das
Eſſen um 11 Uhr fertig ſein. Wie ſoll man das nur machen,
wenn man erſt um 109 oder 11 Uhr mit den Kartoffeln zu
Hauſe iſt. Dann muß natürlich der Mann, der 24 Stunden
Dienſt hat. ohne Mittageſſen gehen. Sie werden vielleicht ein-
wenden und ſagen: Ja, die Frau kann doch ſtatt um 9 Uhr
ſchon um 8 Uhr von zu Hauſe weggehen. Hierauf habe ich zu
erwidern daß, wenn ich mit den 3 Kindern für die Schule fertig
bin, ich noch die 2 Kleinen zu beſorgen habe. Hier muß Abhilfe
ſchaffen werden.

Letzte Draht- und Fernſprech-
Nachrichten

Der König von Bulgarien iſt im deutſchen Großen
Hauptquartier eingetroffen

Berlin, 9. Febr. Der König der Bulgaren
iſt zu mehrtägigem Aufenthalt im Großen Hauptquartier
eingetroffen. n ſeiner Begleitung befinden ſich der
Miniſterpräſident Radoslawow und der Oberbefehlshaber
der bulgariſchen Armee General Jekow. Zu den Be-
ſprechungen haben ſich auch der Reichskanzler und der
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes in das Kaiſerliche
Hauptquartier begeben.

Nitteleuropäiſche Fahrplankonferenz
Wien, 9. Febr. Wie das „Fremdenblatt“ erfährt, be

gannen geſtern die Verhandlungen der mitteleuro-
päiſchen Fahrplankonferenz. Der erſte Tag
war Gruppenberatungen gewidmet. Den geſtrigen Vor-
verhandlungen wird hente die von dem Eiſenbahnminiſter
Forſter zu eröffnende Vollberatung der Fahrplankonferenz
folgen.

Feuer im Schiff
London, 8. Febr. Die Admiralität meldet, daß auf

dem Dampfer „Peel Caſtle“ in der Straße von
Dover Feuer ausbrach. Zerſtörer aus Dover und
andere Fahrzeuge helfen bei der Bekämpfung des Feuers.
Es ſind keine Menſchenleben verloren gegangen.

Vier Kinder erſtickt
Frankfurt a. M., 8. Febr. Als geſtern Abend die in Jdſteinwohnende Fabrikarbeiterin Anguſte GSrgel nachhauſe kam,

fand ſie ihre vier Kinder im Alter von neun Monaten bis 5
n erſt ickt vor. Das Zimmer war mit Rauch angefüllt.

eber die Entſtehungsurſache des Rauches konnte nichts feſtge
ſtellt werden.

Kurorte und Reifen
Wetterbericht von Oberhof in Thüringen am 8. Februar

Schneehöhe: 10 Zentimeter, im Walde 90 Zentimeter; Tem-
peratur: 1 Grad Celſius; Sportverhältniſſe: ſehr gut. Präch-
tige Winterlandſchaft.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Karte der Kriegsſchauplätze auf der Valkanhalbinſel und
im Orient. Format 54 mal 69 Zentimeter, in ſechs aus
geführt Die Hauptkarte umfaßt im großen ſtab von

2 6500 000 die Balkanhalbinſel ſowie weite Teile inaſiens,
Rußlands, OeſterreichUngarns und Jtaliens. Auf vier größerenNebenkarten ſind Vorderaſien mit dem nördl Afelia der

l Kriegsſchauplatz, Meſopotamien und r 4 mit
e e r argeſtellt. Preis 75 Pf. Verlag von F. A. Broch

aus, LeipziSiudſoſus Heym. Roman von Georg Was ner. Preis

40 Pfg. (Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1046/47.) Hermann Hill
ger Verlag, Berlin W. 9.

Während des Weltkrieges, Skiggen und Novellen etner
zur großen Kriegszeit von E. Käthe König, 2. Auflage

erlag: C. C. Meinhold Söhne, Dresden. Preis 1 Mark.
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Kleine Anzeigen
wie Stelſen- Angebote und -Gesuche,

An- und Verkäufe usw. sind in der

Halleschen Zeitung
stets erſolgreieh.

Aufträge nimmt enkgegen die Gesehäftesztelle der
Hallezehen Zeitung, Halle (Saale) belpzigerzir, 61,62.

Fianos h. hretzschmar

Möbeltransport
Halle a. S.

Telefon 186 Königſtr. 70.
Ausführung von Stadt

und Ferntransporten
unter Zuſicherun

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
un übertroffen prelswärdig

87 Jahre bestehend.

Wir ſuchen z A elmitten einen r ehe et es
Hofmeiſter,

er unter Anleitung die Wirtſchaft ſelbſtändig führen kann.
rau mu b der Jederviehzu

e e thriſten und Bild
udolf Mosse., Leipaig.

mit
n e ſind nicht ausge

echt und Küche gut erfahren c
ſchloſſen. Genauer Lebenslauu einzureichen unter L. J. 418

Zzahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtricte Wollen 1** Nark,
Cumpen aller art
anerkannthöchſte Preiſe.
W. Theuring,

D latz 9.e S
kessel uSchlachten, h uſw.,
in allen Größen (1203
Th. Kefil, Alter Markt 6.

n.

Verimnmte vetfonen

Dauerſtellung.
Für ein größeres Rittergut

a. d. Saale wird z. 1. April
ein unverh., militärfreier

Rechnnungéführer r
und mtaſekreggr

mit guten n. u. Empfehl.in eugnis
altsanſpr. einrer an Rtmſtr. Ackermanp.

Cöſitz, Poſt Radegaſt, Anhalt.

bafteſter Bedienung

Heſchlagſchmied

militärfrei, per ſofort oder
1. März gegen hohen Lohn
und Deputate bei freier
Wohnung ſucht (1881

Rentamt Klosterrode,

Kreis Sangerhauſen.

Für mein
Getreide Geſchäft

re zum baldig. Antritt e en
Kontoriſten.

Eventuell Kriegsinvaliden.
A. Sudhoff.

Gadersleben (Bez. Magdeb.)

Auf einem zu qröhereg Betrieb
alen t n der Nähe von

alle wird für den eingezogenen
erwalter u. plötzl. verſtorbenen

Hofaufſeher, deſſen Witwe die
Hauswirtſchaft weiter beſorgt, ein
Infacben zuverläſſiger, älterer
Herr als
Hofverwalterdar die Kriegszeit geſucht. Ver

pflegung vom Hauptgut, Gehalt
nach Uebereinkunft. Landwirt be-

i r 7 dicht Bedingung
78 an die Geſchaftsſteile Zu (520a

Erfahrener,umſichtiger, H f ſtenergiſcher b mei
für Pferde- u. Ochſengeſp. einer

org. gr. Rübenwirtſchaft per1. 4. 16 ge Teht Meld. mit Ang.
v. Ref., Zeugnisabſchr. u. Lohn-Inſpruchen unt. D. m. 79 an die

Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5210

Lehrling
mit Einjähr.-Freiw. Zeugnis fürJeusn gt

Oſtern geſucht.

Runge Corte.Paraffin- ünd Mineralöl- Fabrik.

Mamsell We
für kleines Gut (zur Zeit als
Lazarett eingerichtet) ſo cht.

mit Gehaltsforder z
Rentmeiſter Muehe, chloRamholz, Poſt Vollmerz e

Perſonen Angebote ſt

Haus-, Küchen u. Stallmädchen
ſuchen Stelle auf Güter.

Emma Pranke, le
Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 4

gebildetes, ſual waiſe) mit nettem

Weneng watn n unmöbllertes zimmer

t alleinſtehender
lterem Ebepaar. Preisangabe an Uns NGefl. Offert. erb. an II. Wie eKönncru a. S. Bahnhofſtr. 25. Dabelow (Mecklenburg-Strelitz.
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Den Raucher
ſtört oft das kratzende Gefühl, das nach dem rn
von Zigarren ſich er gar manchmal zu Ka

E.ſchützen a wie kein anderes I 5 ſind wohl

ſchmeckend, durſilö und reinigenzugleich Mund c und Atem.

e en M. 1. Die Firma Dr. H. 6 Dr.Bonbonniereeiger m St. Ludwig i. E. derſendet und portofrel eine
on Alpaka Silber gegen 20 Gutſcheine aus

Mieigeſuche

Geſucht zum 15. 2. reſp. 1. 3.

harakter

mit Kammer inkl. P a gentages
von ruhig. Mieter. Punegur mit

Bear eben ne r vermietungen
laura falcke, Se egen envormiigl rin Freundl. H-Dimmoer-ohnn

direkt a.

7n es Mädchen rewehes Oſtern die TZweifamiſſenhaus mit
lägt, ſucht Stelle. Bernburgerstr. 4,erten unter Z. d. 71. Garten y

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. oder Blücherstr. 4 pt. (565Zu erfrag. dort I. Et.

5-Zimmer-Wohnung,
ne Riebeckolgv mit allen Annehmlichkeiten, wie Warmwaſſerverſor-

ung Fahrſtuhl eng taubſauger, Bad,opweß uſter, elektr. Licht, Gas
ſofort oder ſpäter zu h Zu erfragene r Leipziger Straße 61,62.

Gasherd, viel Neden
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Magdeburg, den 4. Februar 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Vom Gewerbebetrieb im Um
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